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Generalfeldmarschall von Blomberg
Vertreter des Führers bei den Krönungsfeierlichkeiten in London .

Der VerfassungskonfM
in Indien .

Der Führer
und General Ludendorff .

München , 30 . März . Zur Beseitigung von Schwierig¬
keiten und Mißständen hat im Interesse des Volkes zwischen
dem Führer und Reichskanzler Adolf Hitler und dem

Feldherrn Ludendorff eine eingehende Aussprache

stattgefunden , die auch das gewünschte Ergebnis erzielt hat .

Der Feldherr brachte darauf zum Ausdruck , wie er die

rettende Tat des Führers und Reichskanzlers , den Versailler

Schandpakt Punkt für Punkt zerrissen zu haben , begrüßt

hat , vor allem die Tatsache , daß Volk und Staat wie¬

der wehrhaft und Herr am Rhein sind . Er sprach
von seinem Wirken für die seelische Geschlossenheit des

Volkes , um es ,zu ernsten Aufgaben zu befähigen . Der

Führer und Reichskanzler sprach von seinen Erfahrungen
und begrüßte es , daß das Dritte Reich und feine Wehrmacht
nun wieder in vertrauensvoller persönlicher Fühlungnahme
mit dem Feldherrn des Weltkrieges stünden , wie es einst das

alte Heer im Weltkriege und die Kämpfer dos 9 . November

1923 taten .

Hohe italienische Ordensauszeichnung
für Prinzregent Paul .

Belgrad , 30 . März . Die Blätter veröffentlichen den
Wortlaut eines vom König von Italien , Kaiser von
Aethiopien an den Prinzregenten Paul gerichteten
Telegramms , in welchem dieser dem Prinzregenten mit den
herzlichsten Worten den höchsten italienischen Orden , den
Annunciaten - Orden , verleiht . Der König und
Kaiser bittet den Prinzregenten , diese Auszeichnung als Aus¬
druck der aufrichtigen Freundschaft anzusehcn . die ihn
mit dem Prinzregenten , mit dessen Familie sowie mit Jugo¬
slawien verbinde .

Zwei Japaner in Los Angeles verhaftet .

Spiouagefall ausgedeckt ?

Los Angeles , 31 . März . Die Polizei von Los Angeles
glaubt einen Spionagefall aufgedeckt zu haben . Sie

hat zwei Japaner verhaftet , in deren Wohnung
Pläne von den Befestigungen auf Hawai und von der Wasser¬
versorgungsanlage von Los Angeles , sowie ein Sender auf -

gefunven wurden . Als die Polizei in die Wohnung eindrang ,
gingen die Japaner mit Messern aufeinander los . Der eine

trug dabei sehr schwere Stichverletzungen davon . Die

Polizei ist der Ansicht , daß die Japaner einer ausländischen

Spionageorganisation angehören , und hat die Bundespolizei
benachrichtigt .

" ’W
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Generalfeldmarschall
von Blomberg .

( Erich Zander , Archiv , K .)

Der Kommandierende
Admiral der Nordsee ,

Otto Schulze .
( Weltbild , K .)

Generalmajor - . Luftwaffe
Stumpff .

( Scherls Bilderdienst , K .)

Berlin , 30 . März . Der Führer und Reichskanzler hat
mit seiner Vertretung bei den Krönungsfeierlichkeiten in

London den Generalfeldmarschall v . Blomberg beauftragt .
Der deutschen Delegation gehören außerdem der kom¬

mandierende Admiral der Marinestation der Nordsee .
Admiral Otto Schulze , und der Generalmajor der Luft¬

waffe , Stumpff , an .
4 >

London , 30 . März . Sämtliche Abendblätter geben in
großer Aufmachung die amtliche deutsche Meldung

wieder , wonach Generalfeldmarschall von Vldmberg den
Führer bei der englischen Kmrigskrömmg vertreten wird .
Sie nehmen die Ernennung des Reichskriegsministers
freundlich auf . So weist „ Evsning News "

darauf hin , daß
von Blomberg sine große Rolle bei dem Neuaufbau
der deutschen Wehrmacht gespielt habe und daß er
sich des vollsten Vertrauens des Führers erfreue , dessen
Spreck -er er bei vielen wichtigen Gelegenheiten gerochen sei .
Generalfeldmarschall von Blomberg spreche sehr aut englisch .
Soin natürlicher Charme und seine Freundlichkeit würden
ihm während seines Londoner Besuches eine allgemeine
Volkstümlichkeit sichern .

Norman Davis in England .

London , 31 . März . ( Funkmeldung .) Norman H . Davis ,
der die Vereinigten Staaten auf der Welt - Zuckerkonferenz in

London vertreten wird , ist am Dienstag in England einge -

troffen . Bei seiner Landung in Plymouth dementierte er

gegenüber Pressevertretern die von einigen Blättern aufge¬

stellte Behauptung , er habe von Roosevelt „ geheime In¬

struktionen " mitbekommen und sei beauftragt , Verhandlungen

zur Sicherung des Weltfriedens zu führen . Amerika , so sagte
er , sei aber bereit , an einer Herabsetzung der Zölle

mitzuarbeiten . Auch sei es geneigt , sich an Versuchen zu
einer Rüstungsbeschränkung zu beteiligen . Jedoch

scheine in Europa im Augenblick keine Neigung für eine Ab¬

rüstung zu bestehen .

Am 1 . April tritt die vom englischen Parlament im

Februar 1935 beschlossene indische Verfassung in Kraft . Ihre
erste praktische Auswirkung ist ein Verfassungskon -
Ui ft , der sich aus dem Kompromißcharakter des Gesetzes
ergibt .

Indien ist englische Kronkolonie , genießt also nicht jenes
Maß an Selbstverrwaltung , das den Dominions schon seit
längerer Zeit gewährt worden ist . Die Verwaltung Indiens

lag und liegt bisher noch ganz in den Händen des Mutter¬
landes und der von der britischen Regierung bestellten
Gouverneure bzw . des in Delhi residierenden Vizekönigs .
Gegen diesen Zustand hat sich die vornehmlich von den Hindus
getragene llnabhängigkeitsbewegung der Inder schon seit

Jahrzehnten zur Wehr gesetzt und die Geschichte Indiens ist
reich an blutigen Zusammenstößen und Beispielen stiller , aber

nicht weniger nachdrücklicher Auflehnung gegen das britische
Regime . Die seinerzeit von Mahatma Gandhi geführte Be¬

wegung der Gehorsamsverweigerung gegen gewisse britische
Gesetze , z. B . das oes Verbots der Salzgewinnung aus dem
Meere , ist noch in lebhafter Erinnerung .

Die Unabhängigkeitsbewegung bekam wäh¬
rend des Weltkrieges , als die Inder Hilfstruppen für die

britischen Armeen im Nahen Orient und in Frankreich
stellten , starken Auftrieb , und im Jahre 1917 fühlte man auch
in England die Notwendigkeit , ihr Rechnung zu tragen . Im

August 1917 erließ die britische Regierung eine Deklaration ,
in der sie als das Ziel ihrer Politik in Indien den Wunsch
bezeichnete , den „ Dominiumstatus auf dem Wege der natür¬

lichen Entwicklung des konstitutionellen Fortschrittes Indiens "

anzustreben . Das war ziemlich vage ausgedrückt und ließ allen

Möglichkeiten Raum . Es hat dann noch 12 Jahre gedauert ,
bis dem Parlament und der englischen Öffentlichkeit ein um¬
fangreicher Bericht der zum Studium der englischen Ver -

fassungsfrage eingesetzten Simon -Kommission vorgelegt
wurde , der die Grundlage für eine Neuregelung der Verhält¬
nisse m Indien schaffen sollte .

Sofort zeigten sich die E e g e n s ätz e , die hier aufllafsten .
Die Konservativen lehnten jede Lockerung des überlieferten
Herrschaftssystems in Indien ab . Den indischen Nationalisten
unter Führung Gandhis und des Pandit Nehru waren die
Zugeständnisse , die sich aus dem Simon -Bericht ergaben und
die in England erörtert wurden , zu gering . Sie sttebten
mindestens den vollen Dominiumstatus an . Die Verfassung ,
die schließlich nach vielen Mühen im Februar 1935 verab¬
schiedet wurde , suchte eine mittlere Linie und machte es keiner
der beiden Gruppen recht . Die Konservativen in England
haben nicht aufgehört , vor den Gefahren zu warnen , die der
englischen Herrschaft , in der reichsten Kronkolonie des Landes
nach ihrer Meinung drohten , wenn den elf indischen Provin¬
zen nach den Vorschriften der Verfassung eine weitgehende
Selbstverwaltung gewährt würde . Und der radikale Flügel
der indischen Nationalisten , vor allem beeinflußt durch Pandit
Nehru , hat nicht aufgehört , seiner Opposition gegen das Ver -
sasiungswerk Ausdruck zu gehen .

Inzwischen haben die Wahlen zu den Provinz¬
parlamenten stattgefunden , und in sechs Provinzen hat
die nationalistische Kongretzpartei die Mehrheit erlangt . Wo
das der Fall war , haben sich die britischen Gouverneure jetzt

Mm der UMei öWlm
? or einer Regierungskrise ?

Tokio , 31 . März . ( Funkmeldung . Ostasiendienst
des DNB .) Das japanische Kabinett hat in einer

außerordentlichen Sitzung die Auflösung des

Reichstags deschlosien , nachdem sich herausgrstellt

hat , daß die Parteien — trotz zweimaliger Verlänge¬

rung der Tagungsdauer — nicht gewillt waren , die

noch ausstehenden Regierungsvorlagen

ordnungsmäßig zu verabschieden .

Tokio , 31 . März . ( Ostasiendienst des DNB .) Die
Neuwahlen zum japanischen Reichstag sind soeben auf
den 3 0 . April festgesetzt worden .

Die Auflösung des Reichstages ist insofern überraschend
gekommen , als die Zusammenarbeit von Regierung und Par¬
teien noch kürzlich als ein Erfolg des H a y a s h i - K a b i -
nette bezeichnet wurde . Allerdings war das Kabinett zu
weitgehendem Entgegenkommen gegenüber den Parteien ge¬
zwungen , um eine Verabschiedung des Haushalts in Höhe
von 3 Milliarden Pen und der wichtigsten Regierungsvor¬
lagen zu ermöglichen . Das Kabinett wollte unbedingt eine

vorzeitige Auflösung und damit notwendig werdende kaiser¬
liche Notverordnungen zur Inkraftsetzung des Haushaltes
verhindern und verlängerte deshalb auf Druck der Parteien
die Tagunqsdauer um etwa zwei Wochen , obwohl die gesetz¬
liche Tagungsdauer des Reichstages drei Monate beträgt .
Nachdem jedoch am Dienstag die Parteien fast in der Form
eines Ultimatums eine neue Verlängerung forderten
und hiervon die Verabschiedung wichtiger Vorlagen ,
darunter der Gesetze über Wirtschaftskontrolle , Agrarreform ,
des Wahlgesetzes und des Gesetzes zur Sicherung des Mitt -

tärgeheimnisies , abhängig machten , bestanden Heer und
Marine auf der Auflösung .

Politische Kreise betonen , daß die Parteien die ernste
Lage vollkommen verkannt und anscheinend geglaubt
hätten , die Nachgiebigkeit des Kabinetts zur Stärkung ihrer
Parteipolitik ausnutzen und die geplante Staatsreform ver¬
hindern zu können , die den wachsenden Einfluß der Partei -
politik auf die Staatspolitik unterbinden soll . Die unter
der Oberfläche schlummernde Regierungskrise sei durch den
vom Hayalshi - Kabinett angebahnten Waffenstillstand mit den
Parteien nicht zu beheben . Die gegenwättige Krisen .zeit
könne nur durch eine starke , also von parteipolitischen Ein -
flüssen unabhängige Regierung überwunden werden . Frei¬
lich fei zweifelhaft , ob das Kabinett in seiner jetzigen Zu -
sammenfttzuna stark genug sei , gegen die Parteien die schon
vom Hirota - Kabinett geforderte Staatsform durchzusetzen .

Die allgemeine Ansicht unterrichteter Kreise geht dahin ,
daß Neuwahlen nach dem geltenden Wahlgesetz besten¬
falls eine Stärkung der Splittergruppen ergeben
werde . Entscheidende Veränderungen werde das Parlament
in seiner bisherigen Zusammensetzung nicht erfahren . Es
wird deshalb behauptet , daß die Regierung entschlossen sei ,
von sich aus in den Wahlkampf einzugreifen und noch im
letzten Augenblick den Versuch zu machen , mit Hilft des
Militärs und nationalistischer Gruppen eine neue Re -
gierungsp artet ins Leben zu rufen . Allerdings , heißt
es , sei der Erfolg zu bezweifeln , selbst wenn die neue Partei
durch Teile der alten Parteien ( Minseito , Seiyukai , Koku -
min ) unterstützt würde . Die Regierungskrise sei
höchstens ausgeschoben . Die einzige Lösung sei , daß das
Hayashi - Kabinett zurücktrete und daß die für
die Ernennung des neuen Ministerpräsidenten entscheidenden
Kreise in der Umgebung der Krone die Bildung eines
unabhängigen Kabinetts ermöglichten , das über
genügende Entschlossenheit und Rückhalt im Volke verfüge ,
um die so oft geforderte starke und unabhängige
Staatspolitik durchzusetzen .
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Kurze Umschau

ist

Eden .
*

mit nichtamerikanischen Staaten verwickelt sind .

und
irla =

Die Nachrichtonagentur Radio meldet , aus London , das ;

Krieasminister Data ü i e r am 21 . April nach L o nd o n

reisen werde , um an Veranstaltungen der sranzosisch -

britischen Bereinigung teilzunehmen . Bei dieser Gelegen¬
heit habe er eine wichtige Besprechung Mit Außenminister

Unbestätigte Gerüchte über ein Komplott
in Tetuan .

Wie aus N e w D e l h i berichtet wird , wurde am Oster¬

montag ein Abkommen über den Handel mit Baumwolle

zwischen Japan und Indien unterzeichnet .

Einheitspartei geschaffen wurde , die sämtliche dem

Kongreß nicht angehörenden Parlamentarier zusammenfassen

soll .

Zur Unterbindung von Wafsenlieferungen .

Neue amerikanisch « Gesetzentwürfe .

Der dänische Ministerpräsident , Stauning , trifft am

Dienstag nächster Woche in London ein . Er wird am

Tage darauf bei Aussenminister Eden zu Gast fern . und

dürfte aller Voraussicht nach mit ihm die englisch - danvjchen

Handelsbeziehungen besprechen .

❖

Das kanadische Unterhaus nahm in letzter Lesung das

Gesetz zur Ratifizierung des Handelsvertrages

zwischen Kanadaund England an .

*

London , 30 . März . Wie aus Delhi berichtet wird ,
es an der indischen Nordwestgrenze südwestlich von Damdil zu
einem neuen Zusammenstoß zwischen britischen Truppen und

aufständischen Stämmen gekommen , hei denen zwei britische
und zwei indische Offiziere sowie 19 indische Soldaten getötet
und ein britischer Unteroffizier und 38 Inder verwundet
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Gibraltar , 31 . März . ( Funkmeldung .) Nach hier ein -

getrosfenen unbestätigten Meldungen aus Paris und London

soll in Tetuan eine lokaleVerschwörung gegen die

spanisch « Rationalregierung ausgedeckt worden sein . Eine

größere Anzahl von Beteiligten sei erschossen worden .
Die Verschwörung soll durch die Ausmerksamkeir eines arabi¬

schen Kochs aufqedeckt worden sein . Eine Bestätigung dieser
Gerüchte liegt bisher nicht vor .

Paris
' Druck auf Valencia .

Freiwilligensperre soll nicht vor den Völkerbund kommen . — Paris möchte Genf eine

Blamage ersparen . — Ein Londoner Pflaster für Delbos .

Heute Ministerrat in Paris .

as . Berlin , 31 . März . ( Drahtbericht unserer Berliner Ab¬

teilung .) Wenn heute vormittag der französische 9pitnt =

sterrat zusammentreten und in seiner Sitzung , die N i ch t -

einmischungssrage erörtern wird , so dürfte stch oabet

erneut zeigen , daß sich die Lage entspannt hat . Wah¬

rend vorhergehend Herr Delbos sehr starke Neigung hatte ,
die Freiwilligen -Frage dem Völkerbund zu überweisen , oder

eine französisch -englische Blockade gegen Spanien durchzuzuhren ,
vernimmt man jetzt , daß Frankreich sogar auf die Valencra -

Volschewisten einen Druck ausübt , um diese zu veranlassen ,
auch ihrerseits auf eine Debatte in Genf zu verzichten . Ein¬

mal dürfte dafür wohl die Haltung EngIands maß¬

gebend sein , das sich über den Seitensprung des rranzogschen

Außenministers stark verstimmt zeigte und das erkennen heg ,
wie wenig ihm an einer Zuspitzung der Dinge lag , zum andern

aber dürfte wohl die Sorge um den Völkerbund eine sehr

wesentliche Rolle spielen . Das geht auch aus den Kommen¬

taren der französischen Linksblätter hervor , die betonen , dag

Zu den auch in italienischen Zeitungen veröffentlichten

ausländischen Meldungen , daß der österreichische Bundes¬

kanzler S ch u s ch n i g g am nächsten Samstag i n R o m eme

Begegnung mit Mussolini haben werde , ist am Dienstag von

zuständiger Stelle erklärt worden , es fei in Rom noch nichts

Zuverlässiges über eine solche Reise bekannt .

New York , 31 . März . ( Funkmeldung ^ Senator Nye :

Abgeordneter Fish brachten in beiden Häusern des Pa
ments gleichlautende Gesetzesvorlagen em , wonach ameri¬

kanische Lieferungen von Waffen . Munition und

sonstigem Kriegsmaterial im Frieden wie im Kriege durch
Bundesgesetz verboten werde . Ausgenommen von dem

Verbot sollen Kriegsmateriallieferungen an Länder auf
amerikanischem Kontinent bleiben , sofern diese in einen Krieg

Waffen für Sowjetspanien .

Die Juden Wolfs und Konsorten schmuggeln weiter .

Amsterdam , 30 . März . Wie der „ Telegraas
" meldet ,

wird von seiten der holländischen Behörden streng darüber ^ ge¬
wacht , daß mit holländischen Schiffen keine Waffen nach Spa¬
nien gebracht werden . Aus diesem Grunde , jo berichtet das

Blatt , sollen mit den Schiffen der Reederei van Driel - Rotter -

dam , die bisher im großen Umfange den Waffenschmuggel nach

Spanien durchführte , nur noch Lebensmittel befördert werden .
Das Blatt berichtet ferner , daß die Waffenfchmuggler die

niederländischen Bestimmungen dadurch umgehen , dag die bis¬

her unter niederländischer Flagge fahrenden Schiffe unter die

Flagge der Republik Panama gestellt werden . Dies sei

kürzlich mit dem Dampfer „ Anton "
geschehen . Auch die

Dampfer „Anvra "
, „ Tinga

" und „ Norma "
, die mit Holländern

bemannt sind , befaßten sich nach wie vor mit Waffenschmuggel ,
ebenso der Dampfer „Norden "

, -u dessen Bemannung 20 Hol¬
länder mit Flugzeugen nach Kopenhagen entsandt wurden ,
und der unter Sei französischen Flagge fährt .

Wie hierzu aus Rotterdam bekannt wird , gehören alle

diese Schiffe dem jüdisch -bolschewistischen Waffenschmuggel¬
konzern an , in dem di « Gebrüder Wolff und der Sowjetange¬

stellte unsicherer Herkunjt Peiersen die sührende Rolle spielen .

Auch Rumänien möchte ein Abkommen

mit Rom .

Bukarest , 30 . März . König Carol empsing am Diens¬

tag den Ministerpräsidenten lind den Außenminister in ge¬
meinsamer Audienz . Die rumänische Öffentlichkeit ist geneigt ,
aus dieser Audienz aus die Bedeutung zu schließen , die man
in politischen Kreisen der bevorstehenden Konferenz der
Kleinen Entente beimißt . Denn es handelte sich bei
der Unterredung mit dem König offensichtlich um die Fest¬
legung des Standpunktes , den Rumänien bei der Belgrader
Tagung einnehmen soll .

Die rumänische Presse befaßt sich auch weiterhin mit den

Auswirkungen des italienisch -jugoslawischen Abkommens auf
die Kleine Entente . Der „ Universul

"
veröffentlicht einen Ar¬

tikel , in dem an die Schwierigkeiten erinnert wird , die einer

Einigung zwischen Jugoslawien und Italien im Wege standen
und die dennoch durch den politischen Weitblick und den Tat¬

sachensinn Musiolinis überbrückt werden konnten . Aus dem
Artikel scheint bas Bedauern hervorzugehen , daß nicht auch
Rumänien , das keine Meinungsverschiedenheiten mit Italien

hat , den gleichen Weg der Einigung beschreiten konnte . Gleich¬
zeitig wird der Hoffnung Ausdruck gegeben , bag Mussolini
selbst die Möglichkeiten zu einem Abkommen auch mit Rumä¬
nien und vielleicht mit der gesamten Kleinen Entente finden
wird , wie es der „Universul " überhaupt für zweckmäßiger ge¬
halten hätte , wenn von Anfang an ein Abkommen zwischen
der gesamten Kleinen Entente und Italien angestrebt worden
wäre .

Den gleichen Standpunkt vertritt auch Professor 2oraa in

seinem Blatt „ Neamul Romanest
"

, in dem er stch ironisch mit
dem vor einiger Zeit geprägten Ausdruck „ Bürger der
Kleinen Entente " auseinander ;etzt .

12 bolschewistische Flugzeuge vernichtet .

Der nationale Heeresbericht .

Salamanea , 31 . März . ( Funkmeldung .) Wie aus dem

nationalen Heeresbericht über die Kampf -

handlungenvomDiensta g hervorgeht , haben natio¬

nale Flieger den bolschewistischen Flugplatz Andujar bom¬

bardiert und dabei 12 Flugzeuge vernichtet . Weiterhin
meldet der Heeresbericht , daß die nationalen Truppen auch

vor Majadahonda bei Madrid einen Angriff der Bolsche¬

wisten zurückschlugen und diesen große Verluste beibrachten .
24 Milizmänner und 12 Zivilpersonen liefen während des

Gefechts zu den nationalen Truppen über . Uber die

Kampfhandlungen an der Südfront wird noch
bekannt , daß im Frontabschnitt Orjiva ( Provinz Granada )
ein bolschewistischer Angriff zusammengebrochen ist .

Der deutsche Kreuzer „ Emden hat am Tstsnsvaanach -

mittag den Hafen von Alexandrien wieder verlassen ,
wo er am Mittwoch voriger Woche eingetroffen war . Seit

dem 10 . Oktober befindet sich der Kreuzer unter dem Kom¬

mando von Kapitän zur See Lohmann auf einer mehr¬

monatigen Ausbildungsreife .

Regierungen aus parlamentarischen
Minderheiten .

London , 30 . März . Nachdem die Kongregpartei die

Übernahme der Ämter in sechs indischen Provinzen abgelehnt
hat , sind die Gouverneure dieser Provinzen damit beschäftigt ,
neue Regierungen aus den parlamentarischen
Minderheiten zu bilden . Es ist in Madras eine Regie¬
rung eingesetzt worden , an deren Spitze ein früherer englischer
Gouverneur sicht , während in den Zentralprovinzen eine sog .

wurden .
'

Einheiten der ersten Brigade aus Abbottabad , die einen

Transport schützten , der aus der Straße von Mirali nach Raz -

mak vorging , wurden von Eingeborenen überfallen , denen es

gelang , den britisch - indischen Truppen beträchtliche Verluste

beizubringen . Es sollen insgesamt 300 bis 500 Eingeborene
an dem Angriff , der schließlich zurückgeschlagen werden konnte ,
beteiligt gewesen sein . . , ,

An der indischen Nordwestgrenze herrschen bekanntlich feit

längerer Zeit Unruhen , die auf den Einflug des Fakirs von

Jpi zurückzuführen sind, der die Stämme zu einem heiligen
Krieg gegen die Engländer aufzustacheln versucht . Seit

November vorigen Jahres sind in Gesechten mit den Einge¬
borenen insgesamt 39 Angehörige der britisch - indischen Streit¬

kräfte getötet und 130 Mann verwundet worden .

eine Anrufung des Völkerbundes nur zu neuen Schwierig¬

keiten führen müßte , da Deutschland nicht mehr Mitglied des

Bundes sei und da auch Italien an den Arbeiten des Bundes

nicht mehr teilnehme . Man kann das auch noch etwas güt¬
licher ausdrücken und offen sagen , daß die Franzosen Een ;

eine neue Blamage ersparen möchten . So vertritt man in

Paris jetzt jedenfalls wieder die Ansicht , daß der —onturnet

Nichteinmischungsausschuß die einzige Stelle bleibt , die stch

mit allen diesen Fragen befasien müsse Eine gewisse Sorge

scheint man in Paris zu haben , ob die Valeneia -Bolschewstten
der französischen Einwirkung zugänglich sein werden . Man

befürchtet nämlich und sicher nicht mit Unrecht , daß hinter
den Bemühungen Valencias Moskau steht . Es

bleibt daher auch abzuwarten , ob der Pariser Einflug stark

genug sein wird , um den Moskauer Bundesgenossen von seinen

sich ständig wiedecholenden Versuchen abzubringen , internatio¬

nale Unruhe zu stiften .
Die Engländer sind Herrn Delbos noch vor der Kabinetts -

sitzung gefällig gewesen . England bleibt dabei , datz eine fran¬

zösisch - englische Sonderaktion gegen Spanien , auf die Delbos

spekulierte , nicht in Frage kommt . Eine Londoner Haoasmel -

dung stellt aber fest , das ; England etwaige Verstöße gegen die

FreiwilligensperK , also die Entsendung neuer Freiwilliger als

„ äugelst
'
ernst

" ansehen und dann „ jene Maßnahmen
" er¬

wägen würde , die nötig seien . Mit diesem Ausdruck ist für

ben Fall eines Zusammenbruches der internationalen Kon¬

trolle die Möglichkeit einer französisch - eng¬

lischen Sonder - Blockade angedeutet . Wichtig ist aber ,

dag England eine solche Lage nicht für gegeben erachtet , denn

das Verbleiben der schon in Spanien befindlichen italienischen

Freiwilligen bedeutet selbstverständlich keinen Verstoß gegen
das Londoner Abkommen . Das ist ein nochmaliges Abrücken

Englands von den Plänen , die Delbos früher verfochten hat ,
es ist aber doch auch ein kleiner Trost für den französischen

Augenminister , daß dieser Plan überhaupt Erwähnung findet .

Im ganzen ändert aber auch diese Londoner Havasmeldung

nichts an der Tatsache , daß die Freiwilligenfrage

heute wieder überall ruhig betrachtet wird .

Delbos wird im Ministerrat im übrigen über weitere

außenpolitische Fragen berichten . So dürften auch in diesem

Zusammenhang die Londoner Besprechungen des belgischen

Königs und damit das Weftpaktproblem eine Rolle

spielen . Er wird aber auch nicht an dem italienisch - jugosla¬

wischen Verständigungsabkommen und an den Rückwirkungen

dieses Abkommens auf die Lage im Mittelmeer vorübergehen .

Im ganzen wird es also an Gesprächsstoff im Ministerrat nicht

fehlen , zumal unter Umständen auch noch die Innenpolitik —

nämlich die blutigen Vorfälle von Clichy — be¬

sprochen werden sollen .

an sie mit dem Ersuchen gewandt , die nach der Verfassung zu
bildenden Provinzialminisierien zu stellen . In allen sechs

Provinzen ist das von den Führern der Kongregpartei abge¬

lehnt worben , nachdem die Gouverneure sich weigerten , eine

Zusicherung zu geben , daß sie von den ihnen,in der Verfassung

vorbehaltenen Sondervollmachten im Bedarfsfälle keinen Ge¬

brauch machen würden . Diese Sondervollmachten sind der

Sicherheitsfaktor , den die britischen Konservativen in die

indische Verfasiung einbauten . Nach ihnen haben die Gouver¬

neure das Recht , trotz der indischen Selbstverwaltung , alle die¬

jenigen Maßregeln selbständig zu ergreifen , die ihnen bei

einer Gefährdung von Ruhe und Ordnung in ihrem Ver¬

waltungsbereich notwendig erscheinen . Durch bieten Not¬

standsartikel der Verfasiung können also die indischen Pro¬

vinzialregierungen jederzeit ausgeschaltet werden . Die

Gouverneure haben , wie Zie garnicht anders tun konnten , es

abgelehnt , einen solchen Verzicht auszusprechen . In der eng¬
lischen Presie wird darauf hingewiesen , bag diese Sonder¬

vollmachten nicht nur einen Bestandteil der Gesetz gewordenen
indischen Verfassung bilden , sondern daß die Gouverneure nur

ein Mandat ausüben , das ihnen auf Grund eines Gesetz¬
gebungsaktes des Parlaments übertragen worden ist . Ein

Gouverneur , der sich über die Grenzen dieses Mandats Hin¬

wegsetzen würde , wäre nicht länger Gouverneur .
Die Kongretzpartei in Indien hat nun in den sechs

Provinzen , in denen ihr die Regierungsbildung , übertragen
werden sollte , es abgelehnt , die Minister zu stellen . In

Bombay hat sich der Gouverneur daraufhin an den Führer der

mohammedanischen Minderheitspartei gewandt . Aber auch et

hat nach Fühlungnahme mit seinen Parteigenossen sich ge¬
weigert , die Minister zu stellen . Wenn das gleiche auch in
bett übrigen Provinzen geschieht , in betten die Kongreßpartei
bic Mehrheit hat , dann würde in mehr als der Hälfte Indiens
die Inkraftsetzung der Verfassung durch die Einrichtung der

Selbstverwaltung unmöglich werden und die Gouverneure

mühten mit dem Notstandsartikel regieren .. Bei der

Weigerung der Kongretzpartei ist natürlich entscheidend die

Absicht , den Kampf gegen die Verfassung weiterführen zu
können . Wurde sie die Regierungsbildung übernommen

haben , bann wäre sie zweifellos gebuttben und mützte sich Be¬

schränkungen auferlegen .
Mahatma Gandhi , der sich längere Zeit zurückhielt , hat

sich , wie wir bereits meldeten , nun auch wieder mit einer

Erklärung in die vorderste Linie des Unabhängigkeits¬
kampfes gestellt . Er erlägt an feine Anhänger eine Kund¬

gebung , in der er schreibt : „Die britische Regierung hat in

Wahrheit der Autonomie , die sie den Provinzen durch die
neue Verfassung angeblich gegeben hat . den Todesstoß ver¬

setzt. Die neue Regierung in Indien wird keine Regierung der
Mehrheit bet Bevölkerung sein , sondern eine Regierung des
Schwertes

"
.

Inzwischen machen sich die ersten Anzeichen des Ver¬
fassungskonfliktes bereits bemerkbar . Im Pundfchab kam es
zu Mutigen Zusammenstößen zwischen Hindus und
Mohammedanern . Die Polizei mutzte eingreifen und es gab
Tote und Verwundete . England hat eine neue Sorge , denn
wenn auch die Verwaltung Indiens durch die Diktaturbefug¬
nisse der Gouverneure zunächst gesichert ist , so können sie doch
höchstens auf die Dauer von drei Jahren erstreckt werden , und
es ist mit Sicherheit anzunehmen , datz in dieser Zeit die
indischen Nationalisten alle Mittel der Auflehnung von neuem
ins Werk setzen werden .
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Sowjetäcker ohne Saat .

Völlige Interesselosigkeit der Kollektivwirtschaften .

Moskau , 30 . März . Die „ TASS "
bringt eine weitere

Meldung , aus der die katastrophale Unzulänglich¬

keit der Frühjahraussaat in der Sowjet¬

union heroorgeht . In der Meldung heißt es u . a . , datz im

Dnepro - Petrowsker Gebiet erst ein Viertel der Vorjahres¬

fläche ausgefät worden sei . Die ganze Ukraine lasse sich un¬

geheuer viel Zeit mit den Feldarbeiten und die Aussaat gehe

hier ausnahmslos unzulässig langsam vor sich . In den nörd¬

lichen Gebieten der Ukraine hätten viele Kollektivwirtschaften

überhanpt noch nicht mit den Frühjahrsarbeiten begonnen .

Die Blätter nehmen mit größter (Erregung von diesen

Vorgängen Kenntnis und knüpfen hieran schärfste Kommen¬

tare

Die Entwickelung in Indien wird in London mit großem

Interesse verfolgt . „ Lvening News "
hebt hervor , datz Gandhi

der indischen Verfassung ein Ende machen wolle und datz es

sich bei den jetzt in den Provinzen gebildeten Kabinetten um

Lückenbüßer handele . Der „ Evening Standard "
weist darauf

hin , datz Gandhis heutige Erklärung es eindeutig klar mache ,
daß der Kongreß keine Ämter übernehmen werde . Die

Wähler in Indien stimmten für die Kongretzleute , weil sie
mit ihrem Schicksal unzufrieden seien , und weil sie die Kon¬

greßleute als ihre Führer und die Engländer als ihre Unter¬

drücker ansähen . Sie wollten weniger hart arbeiten und etwas

mehr zu essen haben . Die Zukunft Indiens hänge davon Ob ,
ob es gelinge , diese vernünftigen Wünsche zu erfüllen .

Wieder ein Überfall aufständischer

Eingeborener
an der indischen Nordwestgrenze .
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Das Recht der kinderreichen .

Geburtenrückgang als Ausdruck des Gesinnungsverfalls .
Gefahren für die Erbgefundheit .

NSK . „ Staat und Staatsstellen sind nicht dazu da , ein¬
zelnen Klasien ein Unterkommen zu ermöglichen , sondern
den ihnen zukommenden Aufgaben zu genügen . Das aber
wird erst möglich sein , wenn zu ihren

'
Trägern grundsätz¬

lich nur fähige und willensstarke Persönlichkeiten heran¬
gebildet werden . Dies gilt nicht nur für alle Beamten¬
stellen , sondern für die geistige Führung der Nation über¬
haupt aus allen Gebieten . Auch darin liegt ein Faktor für
die Gröhe eines Volkes , datz es gelingt , die fähigsten Köpfe
für die ihnen liegenden Gebiete auszubilden und in den
Dienst der Volksgemeinschaft zu stellen . Wenn zwei Völker
miteinander konkurrieren , die an sich gleich gut veranlagt
sind , so wird dasjenige den Sieg erringen , das in seiner ge¬
samten geistigen Führung seine besten Talente vertreten hat ,
und dasjenige unterliegen , dessen Führung nur eine große
gemeinsame Futterkrippe für bestimmte Stande oder Klassen
darstellt , ohne Rücksicht auf die angeborenen Fähigkeiten der
einzelnen Träger

"
. ( Adolf Hitler : „ Mein Kampf

" . )
Gesetze , Erlasse , Verordnungen und behördliche Ver¬

fügungen unserer Zeit tragen samt und sonders in ihrer
wesentlichen und grundsätzlichen Bedeutung diesen Worten
Rechnung . Aus der Sorge um die Auslese unseres Volkes
werden heute Wege gegangen , die die Feinde unseres Volkes
noch vor wenigen Jahren als absurd und als unbeschreitbar
ansahen . Was dem Grundsatz der Auslese der Wertigen ent¬
spricht und dienen kann , das gilt als richtig , notwendig und
wird daher auch mit allen Mitteln angestrebt .

Das ist in einem Staat , dessen Reichsregierung sich aus
sechs kinderreichen Ministern zusammensetzt ,
nicht weiter bemerkenswert oder gar rühmend . Es ist end¬
lich selbstverständlich geworden ! Was daher im Sinne einer

lediglich formellen Lebensbetrachtung gestern richtig war
und allgemein als zweckmäßig empfunden wurde , das kann
und wird heute vielfach als eine Todsünde wider das Leben
unseres Volkes gewertet werden . Wir kennen kein Recht des
Einzelmenschen mehr , wenn es sich nicht in allen seinen
Folgerungen mit dem Recht und Interesse der Gemeinschaft
deckt . Das Recht der Gemeinschaft ist das größere Recht .

Es gibt im nationalsozialistischen Deutschland schon
zahlenmäßig viele Beweise für diese Haltung . Dazu gehören

örtliche Anordnungen bezüglich der Mietpreisgestalturkg
für Kinderreiche , die Patenschaften der Städte für erb¬
biologisch besonders wertige Kinder , die vorzugsweise
Arbeitsvermittlung für kinderreiche Eltern , der Abbau der
Schulgeldlasten , die Kinderbeihilfen und nicht zuletzt z . B .
Großaktionen wie die „ Sauckel - Marschler - Stiftung

" in
Thüringen , die für 142 Vollfamilien mit 1063 Kindern
Wohnhäuser errichtet hat . Gerade an dieser Aktion zeigte
sich wieder , „ daß des deutschen Volkes ärmster Sohn auch
sein getreuester ist "

. Bei 134 ausgewählten Familien ergab
sich eine Kopfzahl von 9,2 Personen und ein monatliches
Durchschnittseinkommen von 100 bis 50 RM .

Dieser Tatbestand unterstreicht erneut die alte Fest¬
stellung , daß der Geburtenrückgang keinesfalls aus einem
materiellen Notstand abzuleiten , sondern daß er vielmehr
ein Ausdruck des Gesinnungsverfalls ist . Gewiß
muß der kinderreichen Familie auch durch eine ausreichende
materielle Unterstützung beigesprungen werden . Aber im
Grunde genommen ist eine dauernde Lösung der Geburten¬
frage nur möglich , wenn die kinderreiche Familie gegen¬
über der kinderarmen Familie in jeder Beziehung und in
allen Dingen nicht nur gleichberechtigt , sondern wesentlich
bevorzugt behandelt wird ! Nicht mit der liberalen Geste
einer mrtleidigen „ Fürsorge

"
ist da zu helfen , sondern im

Laufe der Zeit werden die öffentliche Meinung , die Gesetz¬
gebung des Reiches , die wohnungs - und gesundheitspolitischen
Anordnungen und Verfügungen aller Behörden und öffent¬
lichen Körperschaften einen totalen Wandel in der

Gesinnung vollziehen müssen . Es darf nicht nur aut -

geheißen , sondern es muß geradezu ein Ausdruck der persön¬
lichen Wertigkeit sein , viele Kinder zu haben . Es soll nicht
nur ethisch wertvoll , sondern wirtschaftlich zweckmäßig ,
wünschenswert und für das berufliche Weiterkommen un¬
erläßlich sein !

Daneben ist es von entscheidender Bedeutung , daß mit
allen Mitteln die Entartungserscheinungen , die die Volks¬
gesundheit in einem bedrohlichen Umfange zum Stillstand
gebracht haben , im Verfolg einer großangelegten Gesund¬
heitspolitik beseitigt werden . Als nächste Etappe muß
die versorgende Erbgesundheitspflege eine Ausartung unseres
Volkes anstreben ! Die eine Forderung ist ihrem Wesen nach
unlöslich mit der anderen verknüpft . Nur der blutlich ge¬
sunde und hochwertige Mensch kann blutlich ebenfalls ge¬
sunde und hochwertige Menschen zeugen . Und erst der blüt -
lich behütete und gesund erhaltene Mensch kann — im Ver¬
ein mit einem anderen , ebenfalls behüteten und ebenso sorg¬
fältig gesund erhaltenen Menschen — ein erbbiologisch noch
wertigeres Kind zeugen . Dabei ist aber immer zu beachten ,
daß erworbene Eigenschaften nicht weitervererbt werden . Es
ist daher die erste Aufgabe der Auslese , die allgemeine
Fruchtbarkeit der erbbiologisch gesunden Volksteile der¬
artig zu steigern , daß überhaupt ein Volksvorrat geschaffen
wird , aus dem ausgelesen werden kann . Nicht nur Kampf
für die Erhaltung und Vermehrung der Volkszahl muß die
Parole fein , sondern Steigerung der Geburten¬
häufigkeit !

An dieser Stelle soll einem Einwand begegnet werden ,
der in neuerer Zeit gerade von den intellektuellen Kreisen

immer häufiger vorgebracht wird . Die Hygieneforschung hat
beobachtet , daß in den letzten 70 Jahren die erbuntüchtigen
Volksgenosien sich um 450 v . H . , die Erbgesunden sich jedoch
nur um 50 v . H . vermehrten . Daneben wurde festgesrellt , datz
die Ehen von Schwachsinnigen und Asozialen im Durchschnitt
mit 4,2 Kindern , die Ehen der Erbtüchtigen dagegen nur mit
1,7 Kindern gesegnet sind .

Diese sachliche Feststellung hat zu der kinderfeindlichen
Meinung geführt , man könne eben aus rein „ wirtschaft¬
lichen

" Gründen die Aufzucht von vielen Kindern nicht ver¬
antworten , denn offenbar verzichten nur die weniger nach¬
denklichen Menschen auf eine Einschränkung von Geburten .
Das ist indesien unrichtig , ja sogar volksschädlich gedacht .
Denn die Lebenstüchtigkeit eines Menschen kann und wird
niemals lediglich von der Erziehung abhängig sein . Eine

weniger wertige Erbmasse kann durch das blotze Eintrichtern
von geistigen Erkenntnissen nicht verbessert werden . Sie ist
und bleibt schicksalbestimmend . Die Kunst des Erziehers
bleibt nach Prof . Günther „ abzuschätzen , wieviel Erbanlagen ,
wieviel Umwelt zum Erscheinungsbild eines Zöglings beige¬
tragen haben ; abzuschätzen , welcher Spielraum für die Er¬

ziehungseinflüsse gegeben ist , welche Eigenschaften gegen
andere betont werden sollen oder dürfen ; abzuschätzen , wie¬
weit ohne Gefahr der Verfälschung des Zöglings der Aus¬

wirkung seiner Anlagen eine gewisse Richtung zu geben ver¬
sucht werden soll und darf . Erziehung soll ja nicht irgend¬
welche Heuchelei und Vortäuschung bewirken "

.

So gesehen , wird das erbwertiae Kind auch ohne die

„ höhere Schule
"

seinen Lebensweg sicherer gehen , als das
durch Formalwissen meist überlastete , verbildete und daher
innerlich gehemmte Kind . Verknüpft man schließlich über¬
haupt bei der Beurteilung der Frage nach der Kinderzahl
wirtschaftliche Überlegungen mit anderen , dann braucht man
sich nicht zu rühmen , besonders „ verantwortungsbewußt

"
zu

denken , sondern dann bleibt das Resultat in jedem Fall
lebens - und damit volksfeindlich . Selbst wenn nämlich heute
noch Kinder eine Belastung bilden , sind sie — national -
politisch gesehen — das sichtbarste Bekenntnis zum national¬
sozialistischen Staat .

Daneben sei noch auf einen geschichtlichen Hinweis ge¬
deutet . Was wäre unser Reich ohne den Alten Fritz , was
z . B . unsere deutsche Kirchenmusik ohne einen Johann
Sebastian Bach ? Beide wären bei einem Zweikindersystem
niemals geboren worden ! Und außer ihnen gäbe es in der
deutschen Geschichte keinen Dürer , Rembrandt , Mozart ,
Schumann , Schubert , Richard Wagner , Gellert , Lessing ,
Bürger , Arndt , Kleist , Kant , Blücher , Stein , Bismarck ,
Hindenburg , Robert Koch , Oskar v . Miller , Werner
v . Siemens . Wenn man bei einem Anfangsbestand von
1000 Menschen in 150 Jahren nur noch 92 und nach weiteren
150 Jahren nur noch 9 Personen — wäre das 2 - und 1 - Kind -
system die Norm — übrigbleiben , dann können diese 9 Menschen
noch so „ intelligent "

sein ; sie reichen zahlenmäßig einfach nicht
aus , um den Raum der einstigen 1000 Menschen auszufüllen
oder gar zu verteidigen . Wehrpolitisch gesehen führt allo
die planmäßige Begrenzung der Volkszahl zur Selbstaus¬
lösung einer Nation . Erich Verger .

•' V

Französische Frontkämpser in Kassi :l .
Einer Einladung der Reichsleitung der NSK OV . folgend ,
besuchte eine Abordnung französischer \ Zrontkämpfer
Deutschland und weilte am zweiten Ost erfeiertaa in
Kaffel . Die Franzosen ehrten ihre gefallen :en deutschen
Kameraden durch eine Kranzniederlegung tri m Ehrenmal
für die gefallenen kurhessischen Soldaten . — Die Fran¬
zosen mit ihrer Fahne und dem Kranz au,f dem Wege
zur Kriegergedenkstätte in Kassel .

( Scherls Bild « rdienst , M .)

Ministerpräsident Hodza erneut in Wien .

Wien , 31 . März . ( Funkmeldung .) Wie verlautet , be¬
findet sich der tschechoslowakische Minister ? -räsident Dr .
Hodza nach seinem Aufenthalt auf dem Semi aering wieder
in Wien . Diese abermalige Anwesenheit roitb in politischen
Kreisen stark vermerkt .

Ab Donnerstag Grohhamburg .

Berlin , 30 . März . Am 1 . April tritt das Gesetz
Großhamburg in Kraft . Über die Bedeutung dieses
Gesetzes und seine Auswirkungen für die Zukunft
äußerte sich der Reichs - und preußische Minister des
Innern Dr . F r i ck, der für den großen Plan des Nsu -
baus des Reiches die Hauptarbeit leistet , in einem
Gespräch mit einem Vertreter der „ Berliner Morgen¬
post

"
.

Der Minister behandelte zunächst die treibenden Über¬
legungen bei der Verabschiedung des Eroßhamburg -Gesetzes ,
das den Abschluß einer langen Entwicklung darstellt . Er gab
erläuternd einen geschichtlichen Rückblick der Entwicklung
Hamburgs , das im Laufe der Jahrhunderte zum größten
Welthafen Deutschlands emporwuchs .

Erst dem Dritten Reich Adolf Hillers blieb es vor¬
behalten , der alten Hansestadt Hamburg den nötigen Raum
zu schaffen und sie damit in die Lage zu versetzen , jene Auf¬
gaben zu bewältigen , die sie als der erste Welthafen des
Reiches zu erfüllen hat .

Reichsminister Dr . Frick ging dann auf die wesentlichsten
Gründe ein , die zur Lösung des Problemes Großhamburg
drängten . Diese Gründe , so betonte er , sind neben den ver¬
waltungsmäßigen Notwendigkeiten die hafentechnischen
Schwierigkeiten . Hier war vor allem die Einheitlichkeit der
Verwaltung notwendig geworden . Bisher umfaßte der
Hamburger Hafenkomplex vier verschiedene Hafenteile , den
Hafen von Hamburg , den Hafen von Altona , den Hafen des
preußischen Staates in Harburg - Wilhelmsburg und die
hamburgijch - preutzifche Hafeno -em

'
einfchast , fo daß sich vier

verschiedene Stellen mit der Hafenverwaltung , der Instand¬
haltung und den Neubauten der Häfen usw . befassen mutzten ,
was natürlich eine einheitliche Planung geradezu unmöglich
machte . Aber auch die Verwaltung der im Stromspaltungs¬
gebiet der Elbe gelegenen Gemeinden entbehrte einer ein¬
heitlichen Spitze , was sich besonders sichtlich in städtebau¬
licher Hinsicht auswirite .

Mit dem Gesetz über Grohhamburg wird das hoheitliche ,
verwaltungsmäßige , Verkehrs politische , städtebauliche und
wirtschaftliche Durcheinander in diesem staats - und volks¬
politisch wichtigen Gebiet endgültig beseitigt . Die Bahn für
die weitere . wirtschaftliche Entfaltung des Hamburger

Hafens und der damit verbundenen Industrie • ist endlich frei
und die Schaffung ausreichender und gesunde r Siedlungen
für die Eroßhamburger Bevölkerung ermöglich t .

Das Beispiel Großhamburg , dessen Einwi chnorzwhl von
1218 000 auf 1678 000 und dessen Gebiet vor i 415 auf 746
Quadratkilometer steigt , zeugt mit besonderer Eindringlich¬
keit für die schlagkräftige und zielbewußte < Staatsführung
des Dritten Reiches .

Ich bin überzeugt , so schloß Reichsminister Dr . Frick , daß
die weitere Zukunft der alten stolzen Hansef tadt Hamburg
im Gleichschritt mit dem Wiederaufstieg des Reiches unter
glücklichem Gestirn steht und eine segensreich e Entwicklung
nehmen wird .

Verwendung von Speicher gas

ab 1 . April genehmigungspslichti g .

Berlin , 30 . März . Der Einführung voll Speicher -
gasalsTreibstoff kommt im Nahmen d es Vierjahres¬
planes eine besondere Bedeutung zu . In dz r zehnten An¬
ordnung zur Durchführung des Vierjahr » splanes wird
daher , um den Verbrauch von Speichergas der Erzeugung
anzupassen , bestimmt , daß die Verwendung vom 1 . April
1937 ab einer besonderen Genehmigung bedarf ;. Der Antrag
auf Erteilung dieser Genehmigung ist an die zuständige Zu -
lassumgsstelle zu richten . Dem Antrag sind b < i bereits zuge¬
lassenen Kraftfahrzeugen der KraftfahrzeugL rief oder eine
Beschreibung des Fahrzeuges durch die Herst ellerfirmä mit
den entsprechenden Angaben beizufügen . Bei Flüssiggas
sind dem Antrag außerdem eine Bescheinigr cng des Kräft -
stofflieferers , daß am Standort ausreichende Vezugsmöglich -
keiten vorhanden sind und Angaben über den Verwendungs¬
zweck des Kraftfahrzeuges , den Zeitpunkt der voraussicht¬
lichen Inbetriebnahme und den ungefähre n Jahresbedarf
an Speichergas beizufügen .

Die Genehmigung zur Verwendung v « m Speichergas
wird im Kraftfahrzeugbrief vermerkt . Für Kraftfahrzeuge ,
die am 31 . März 1937 bereits für den Betri « ch mit Speicher¬
gas eingerichtet waren , gilt die Genehmige ing als erteilt .
Die Vorschrift der Reichsstratzenverkehrsort müng über die
erforderliche erneute Betriebserlaubnis roirl hierdurch nicht
berührt .

Wi

E ' ' ,

MW

Bor den Wahlen in Belgien .

Die Hauptstadt Belgiens steht völlig im
Zeichen ber bevorstehenden Wahlen . An
Häusern und Wänden kleben Plakate , die zur
Wahl der beiden Kandidaten Degrelle und
van Zeeland auffordern . Die Wahl ist ein
Duell zwischen dem jetzigen Ministerpräsiden¬
ten und dem Führer der Rexisten .

( Pressephoto , K .)

Das derzeitige Oberhaupt Verrusst ischen ortho -

doren Kirche in der Verbannung gestorben ?

Warschau , 31 . März . ( Funkmeldung .) Die polnische
Presse veröffentlicht eine Meldung aus K < > wn o , wonach
dort Gerüchte über den tragischen Tod des d erzeitigen Ober¬
hauptes der russischen orthodoxen Kirche , de s Metropoliten
Peter von Krutitza , verbreitet sind . Der Metropolit
war vor über 10 Jahren von den Bolschewisten nach
Sibirien verbannt worden , wo er unter ständiger
Bewachung der GPU . in der Nähe der Münd « ng des Flusses
Ob lebte . Obwohl die Zeit der Verbannun g lange abge¬
laufen war , kehrte der Metropolit nicht nach Moskau zurück ,
angeblich , weil er auf die ihm seitens der Son > jetbehörden ge¬
stellten Bedingungen nicht eingehen wollte .

*3n Kowno wird
vermutet , dag er eines gewaltsame M Todes ge -
st o r b e n ist .

Der orthodoxe Metropolit in Kowno hall ft unlängst eine
Benachrichtigung aus Moskau erhalten , aus ! per hervorginge ,
daß an die Stelle des Metropoliten Peter v on Krutitza der
Metropolit Sergius getreten sei . Auf $ Infragen seitens
des Kownoer Metropoliten , der dem Moskai ter Patriarchen¬
stuhl kirchlich untersteht , hätten die Sowjetbe Hörden die Ant¬
wort erteilt , der Metropolit Peter von Kruk itza sei gestorben
ohne indessen genauere Angaben über den Z < ütpunkt und die
Todesursache zu machen .
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Kalendern findet man für diesen Monat meist
dem Bauern zu sehen sind , welche junge Bäume

nd anbinden . Fern aus den Wolken fällt der
auf das grünende Land . Die Sonne wirft ihre

ch das herniederschietzendc Wasser und um das
sich in ungefügen Lettern ein Spruch ; vielleicht

) iejenigen während und nach der Inflation ,
)t mehr frei entwickelt , sondern unter rechtlich
lich unnormalen Verhältnissen . Dadurch , das ,
isse im Erundstückswesen im großen und ganzen
ren , ergab sich die Möglichkeit , ziemlich all -
n früheren Festmatzstab der Friedensmiete zu -
9ierzu lag deshalb auch eine Berechtigung vor ,
hiedenen „ gesetzlichen

" Mieten auf die Vor -

Mundartdichtungen bekannt und geschätzt wurde . Er starb
bereits 1914 . Viele seiner Freunde , unter ihnen Max
Reger , Herbert v . Bismarck , Joseph v . Laufs , Georg
v . Hülsen waren Gäste im Bossongschen Haus . p .

April .

Der April soll seinen Namen von aperire herleiten ,
welches Wort im Lateinischen öffnen bedeutet , weil in
diesem Frühlin gsmonat der Schatz der austauenden Erde sich
der Pslanzenm elt wieder eröffnet . Ist der März tückisch und
hinterhältig , ff ।ist der April ein Spatzmacher und Schalks¬
narr , der zwist jen den ersten und den letzten seiner Tage so¬
wohl Sonnens « Hein und Blitze , als auch Schneegestöber und
Regenschauer i in einem bunten Wirbel zusammenfügt zu
seinem Konter fei , das Andersen uns in seinem Neujahrs¬
märchen so kös tlich zeichnet : „ Hier bin ich ! Wenn ich mich
fein mache , gel je ich in seidenen Strümpfen und mit einem

Der Stal ifpreis bei Grundstücksgeschäften
Friedensmiete als Mahstab .

Steuerzahlungstermine im April .

5 . April : Lohnsteuerabzüge für die Zeit vom 16 — 31 . März ;
an das Finanzamt .

5 . April : Bürgerfteuer der Arbeitnehmer für 16 — 31 . März ;
an die Städtische Steuerkasse .

dftücksmarkt ist cs noch vielfach üblich , daß die
gebotenen oder gesuchten Grundstücke nach einem

„ Friedensmiete "
berechnet werden . Der Aus -

die Jahresmiete , die im Jahre 1913 ge -
ift . Wird also ein Grundstück zur achtfachen
angeboten , so heitzt das , datz der achtfache Be¬

trag der 2ahi esmiete von 1913 gefordert wird . Der Sinn
dieser Preisbe , Zeichnung ist darin zu finden , datz die Friedens¬
miete gegenüb er der späteren Entwicklung gewissermatzen den
letzten feststeh mden Betrag darstellt ; die späteren Mieten ,
insbesondere i —

haben sich nid
und wirtschaft
diese Verhältn
einheitlich wa
gemein auf de
rürfjugreifen . :
weil die vertz

„ In dem april speitz warm den pauch
Und latz das blut von den fügen auch .

"

K . E .

ein Bild , auf
beschneiden u
Regen nieder
Strahlen dut
Ganze rankt
dieser :

allen Sinai
:ze Regenschauer . „ Je mehr int April die
desto mehr wirst du vom Felde nehmen

"
.

Unser Gespräch führt uns auch auf den Bruder des

Seniorchefs , den Wiesbadener Mundartdichter , Franz
Bosfong , der 1872 in dem gleichen Hause geboren wurde
und als „ Vierreche

"
, und Verfasser viel 7 7

'
.

kriegsmiete zurückginaen und auf ihr basierten . Als die ge¬
setzliche Miete noch für die meisten oder sogar alle Miet -
hausgrundstücke galt , war das Zurückgehen auf den fest¬
stehenden Betrag der Friedensmiete bei der Preisfestsetzung
von Hausgrundstücken allgemein begründet . Inzwischen haben
sich aber infolge Lockerung der Mietgesetzgebung , ferner
wegen der vielfach vorgenommenen Umbauten und schließlich
auch wegen der Verschiebung der wirtschaftlichen und Eeld -
verhältnisie so viele Änderungen am Häusermarkt ergeben ,
datz der Matzstab der Friedensmiete nur noch mit starken
Vorbehalten als allgemeiner gelten kann . Zweckmätzig erscheint
es heute , vom ErtragedesHauses auszugehen und ihn
der Ermittlung des Preises zugrunde zu legen . Im Verhält¬
nis zu dem Bar anzulegenden Kaufpreise muß der Hausertrag
angemessen sein und einen entsprechenden Nutzen lassen .

Jahre im In - und Auslande tätig war "
. Der Tatkraft und

der handwerklichen Leistung Fritz Bossougs gelang es , den
Namen des Geschäftes weit über Wiesbadens Grenzen hinaus
bekannt zu machen . Die Bäckerei Bosiong wurde auf den von
ihr beschickten Ausstellungen mit höchsten Ehren ausgezeichnet .
Jrn Jahre 1933 übergab Fritz Bosiong die Führung des Ge¬
schäftes seinem Sohne Wolfgang . So blieb die Bäckerei
100 Jahre hindurch und jetzt in der vierten Generation einer
Familie .

Klein ist das Häuschen , aber die Jahrzehnte hindurch
bis auf den heutigen Tag angefüllt mit dem Eewerbefleitz
von vier Generationen . Wir wünschen und hoffen , datz sich
auch die Nachfahren der Tradition bewußt bleiben werden ,
die die Väter in mühsamer Arbeit gefestigt haben

Neuregelung der Gültigkeit
von Krankenscheinen .

Vereinheitlichung in der sozialen Krankenversicherung .

Der Reichsarbeitsminister hat einheitliche Vordrucke für
Krankenschein und Verlängerungsschein bekanntgegeben . Die
neuen Scheine gelten für ärztliche und zahnärztliche Behand¬
lung . Die Krankenscheine enthalten nicht nur die für den
Kranken und für die Krankenkassen notwendigen Angaben ,
sondern auch die für die Honorarabrechnung der Arzte er¬
forderlichen Unterlagen .

Von besonderer Bedeutung für die Versicherten ist aber
nicht nur die neue nutzere Gestaltung der Scheine , sondern vor
allem die Tatsache , datz auch ihre Gültigkeitsdauer einheit¬
lich geregelt ist . Die bisherige Buntscheckigkeit ist abgeschafft .
Künftig gelten die Krankenscheine in der gesamten sozialen
Krankenversicherung einheitlich für das Kalendervier¬
teljahr , in dem sie ausgestellt werden . Zur Verwal¬
tungsvereinfachung ist bestimmt worden , datz der Kranken¬
schein für eine ärztliche Behandlung , die nach dem 20 . des
letzten Monats eines Kalendervierteljahres beginnt , und
der Krankenschein für Zahnbehandlung , die nach dem 10 . des
letzten Monats eines Kalendervierteljahres beginnt , grund¬
sätzlich auch für das folgende Kalendervierteljahr gelten .
Der Krankenschein verliert jedoch seine Gültigkeit , wenn die
Behandlung nicht spätestens eine Woche nach Ausstellung be¬
ginnt . Ein Verlängerungsschein wird nach Ablauf der

Geltungsdauer des Krankenscheins ausgestellt , wenn Weiter¬
behandlung erforderlich ist .

Die am 1 . April in Kraft tretende Neuregelung bedeutet
einen weiteren erheblichen Fortschritt in der verwaltungs -
mätzigen Vereinfachung in der Krankenversicherung .

Am Grün
Preise der an *
Pielfachen bei
druck bedeutet
zablt worden
Friedensmiete

„ Im Aps : il wächst das Gras ganz still
"

, lautet eine
andere Baue ; cnregel ; trotz aller Stürme , Regenschauer und
verspäteten S Schneegestöber heben sich die Tage aufwärts in
die Höhe de - Jahres hinein . Aber der Wind trägt auch in
diesem Mom it durch lindes Wehen wie durch ungestüme
Sturmstöhe f mm Gedeihen der jungen Keime bei und der
Blätter , die sich über Nacht aus den Knospen allerorten still
entfalten : „ 1 Penn der April bläst in sein Horn , so steht es
gut um Heu und Korn "

. — Mancherlei Anzeichen aus der
Pflanzenweist und dem Tierreich verraten dem Kundigen , wie
sich das hev aufzichende Jahr gestalten wird . „ Wenn im
April die S chlehen früh blühn , so wird man früh in die
Ernte ziehn "

, .
In alten

April : Umsatzsteuer - Vorauszahlung ; an das Finanzamt .
April : Viersteuer , Eeiränkesteuer ; an die Städt . Steuer -

kasse .
April : Schulgeld ; an die Städt . Schulgeldkasse ( Wies¬

badener Bank ) .
April : Börsenumsatzsteuer für März ; an das Finanzamt .
April : Hauszinssteuer , Grundvermögensteuer , Müll¬

abfuhr , Sandfangreinigung ; an die Städtische
Steuerkasse .

April : Hundesteuer ; an die Städtische Steuerkasse .
April : Lohnsteuerabzüge für 1 .— 15 . April ; an das

Finanzamt .
April : Bürgersteuer der Arbeitnehmer für 1 .— 15 . April ;

an die Städtische Steuerkasie .
April : Salzsteuer für März ; an das Finanzamt .

— Eröffnung der Kkeiukinderspielplätze . Nachdem der

Frühling — kalendermätzig wenigstens — seinen Einzug ge¬
halten hat und hoffentlich bald auch warmes und schönes
Frühjahrswetter einsetzen wird , müssen wir unsere Kleinsten
sich recht häufig in Luft und Sonne bewegen lassen . Die von
der Stadt angelegten Kinderspielplätze am Boseplatz , am
Sedanplatz , am Schulberg und an der Mittelheimer Straße
werden am 1 . April wieder eröffnet und bieten beste Ge¬
legenheit zum Spielen der Kleinsten , die hier vor den Ge¬
fahren der Straße beschützt sind .

— Verlängerung von Gebührenordnungen . Die Ge¬
bührenordnungen betr . 1 . die Vernichtung und llnschädlich -

machung von Tierkadaoern , 2 . für die Deckung von Rindvieh ,
-Schweinen und Ziegen , 3 . Friedhofsordnung und Gebühren¬
tarif für das Bestattungswesen der Stadt Wiesbaden , 4 . die

Baupolizei - Gebührenordnung der Stabt Wiesbaben , 5 . die

Ausgleichsabgabenordnung für eingeführtes frisches Fleisch
und Ausgleichszuschlagsordnung für Schlachtvieh , und 6 . die

Ortssatzung über die Hausmüllabfuhr durch die Stabt Wies¬
baden nebst Gebührenordnung wurden bis zum 31 . März
1938 verlängert .

— Verlegung des Beftattungsbllrys . Das Bestattungs -
buto der Friedhofsverwaltung ist vom 1 . April ab im Rat¬

haus , Zimmer 29 , 1 . Stock , untergebracht ( seither De Laspöe -

stratze 4 ) . Fernruf 595 61 , Nebenstelle 295 , nach Büroschluß
in dringenden Fällen Nebenstelle 296 oder persönliche
Meldung beim Lcichenbestatter Weitz , Weilstratze 5 .

— Fernschreibverkehr Deutschland — England . Am 1 . April
wird der Fernschreibverkehr zwischen allen Teilnehmern des
deutschen öffentlichen Fernschreihnetzes und Teilnehmer des

englischen Telexdienstes über Dortmund — Amsterdam auf¬
genommen .

— Unfall an der Arbeitsstelle . Bei einem Hausbau in
der Nähe der Schiersteiner Stratze verunglückte am Dienstag¬
abend ein Zimmermann so unglücklich , datz man ihn ins

Der Baue ) : hat es gern , wenn der April seine Kapriolen
macht . Er wei tz, datz ein kalter nasser April nicht nur un¬
gefährlich , fort dem im Gegenteil nach den meisten Wetter¬
regeln sehr nü tzlich für die Pflanzen ist und eine reiche Ernte
verheißt . „ Api il falt und naß — dann wächst das Gras "

. —
..April kalt ui ib naß , füllt Speicher und Fatz

"
. „ Aprilschnee

düngt , Märzei rschnce frißt
"

. Doch heitzt es auch : „ Schnee im
April darf ir icht lange währen , soll er die Knospen nicht
verzehren

"
. 9 lot allen Dingen wünscht sich der Bauer für

diesen Monat kurzp Regenschauer . „ Je mehr int April die
Regen strömef t , desto mehr wirst du vom Felde nehmen

"
.

Weder ein lai ter , noch ein wolkiger und düsterer April sind
für die komme nde Ernte ungünstig . So pflegt der Landmann
zu sagen : „ Js t der April recht sonnenwarm , macht es den
Bauern auch nicht arm "

. — Auch Gewitter int April sind
willkommen : ,Hört man Donner im April — viel Gutes das
verkünden wik (“ : und : Wenns im April donnert , gibts feinen
Reif mehr

"
. - Dagegen ist es schlecht , wenn der April zu¬

gleich warm I mb reich an Gewittern ist ; auch ein trockener
unb heißer SC pril wird von bcn Landleuten gefürchtet , weil
er die Entwi cklung der Knospen hemmt : ,.April trocken ,
macht die Kei mc stocken

"
. — „ Dürrer April stellt die Mühle

Bier Generationen führen einen

Handwerksbetrieb .

100 Jahre Bäckerei Bosiong .

2n der Kirchgasse an bet Ecke der Mauritiusstraße wird
die Vielfältigkeit der Häuserkettc durch einen schlichten Haus¬
bau unterbrochen , an dem viele Fußgänger vorübereilen ,
ohne sich Gedanken zu machen , warum gerade an dieser ver¬
kehrsreichen Ecke kein höheres Gebäude erstellt wurde . Wir
haben gehört , daß in diesem Hause die B o s s o n g

’
s seit 100

Jahren ihre Bäckerei betreiben . Also besuchen wir einmal den
Seniorchef Fritz B o s s o n g , um uns von ihm einiges über
das bevorstehende Jubiläum erzählen zu lassen .

Über eine schmale Stiege — viel Platz gönnten sich die
alten Wiesbadener nicht für den Hausbau — gelangt der
Besucher in das Obergeschoß . Alt - Ehrenmeister Fritz Bosiong
ist trotz seines hohen Alters noch beruflich tätig . Er ist gerade
mit einem Gehilfen dabei , einer leckeren Ware die letzte
Elasurverzierung zu vergeben . Es ist eine Freude , dem Alter
und der Jugend bei ihrem „ fügen

“ Werk zuzuschauen . Dann
sitzen wir uns in dem behaglich im Biedermeierstil ausge -

stattenen Zimmer gegenüber . Von der Kirchgasse herauf
hort man den Lärm des Verkehrs , aber er versinkt langsam ,
als wir das Gespräch aus das alte Wiesbaden und auf den
Zweck meines Besuches bringen . „ 100 Jahre arbeitet meine

Familie in diesem Hause,
"

erzählt der rüstige Meister mit

berechtigtem Stolz . „Der Urgroßvater , Adam Bosiong ,
wirkte hier fast drei Jahrzehnte von 1837 bis zum Jahre
1866 , in dem das Geschäft auf seinen Sohn Johann über¬

ging , der es wiederum drei Jahrzehnte führte . 1896 Über¬
nahm ich das Geschäft von meinem Vater , nachdem ich lange

( Bi heiirinisvotte Welt .

Von Manfred Hausmann .

M it Genehmigung vom Verlag C . Weller n . Co . ,
LeipzH j , bringen wir folgend einen Auszug aus dem
Vorwc >rt des soeben erscheinenden Jrisbuches „ Ver -
zauber te Tiefen

"
( Aus dem Tierleben des Meeres ) .

Ob der £ 5 chwimmer , der kopfüber hinabgefprungen ist ,
nur einige Str

‘unben burch bie ftrömcnbe Flut des Flusses
gleitet und um gewisses Leben in der trüben Dämmerung um
sich her wahrm mmt , ob der Wanderer am Ufer eines welt¬
verlorenen W ildweihers verhält und , vornübergebeugt ,
lange Zeit i* r n Larven , Molchen , Fröschen und sonstigem
Getier zusieht , das da am Grunde zwischen Ried unb Algen
sein Wesen ha t ; ob bet Junge vor seinem kleinen Aquarium
hockt unb bie < kllritzen , Stichlinge unb Schlammpeitzker ver¬
folgt , bie glo | enb hinter bem Glase stehn unb Wasser aus
ihren dicklipp -ff ;en , grämlichen Mäulern blasen ; ob bet
Taucher mit istfftpetlenumspieltem Kupfethelm burch die ge¬
dämpften , jetz t blau , jetzt grün , jetzt purpurn aufleuchtenden
Lichtdome tnd golden durchsonnten Tangwäldet der

tropischen Ko rallenfee tappt : immer wird der Mensch , der

sich so ober s, ) bem Wasser ergibt , von einer unerklärlichen
Verlockung un d von einer verstohlenen Bangigkeit angerührt .

In bet t » « hüllten Welt bes Wassers ruht ein Geheimnis .
Das Wal , ser hat den Menschen von jeher mit feiner

fremden Schönheit verlockt , es hat ihn aber auch mit seinem
schweigenden Dunkel geängstigt . Davon sagen die Märchen
unb Lieber a liier Völker unb Zeiten . Die Wasierkönige unb

Meermädchen , die Chimären unb Nereiden , die Nixen unb

Poggenkerls and wie die Spukgeftalten alle heißen , stellen
ja nichts art beres bar als Verkörperung der zauberischen
Mächte , bie bem Wasser innewohnen , bet Verführung zu
Traum unb Rätsel , zu Vergessenheit unb Hingabe , zum
Äußersten ga r , zum Tobe unb andererseits bes unwider¬

stehlichen Et « inens , das kühl und herzbeklemmend aus der

Tiefe he rauft seht .
Das Lock ende , was ist es denn eigentlich ?

Vielleicht regt sich irgendwo ganz innen im Menschen
noch eine dumpfe Erinnerung an jene Urzeiten , in denen
er noch nicht Mensch , in denen er noch nicht aus dem feuchten
Element emporgestiegen wat , in denen er noch als niederer
Organismus im Wässer umherglitt , gleichsam schwerelos .

Vielleicht sind cs auch die so gänzlich anderen Farben ,
die anderen Tiere , der andere Lebensrhythmus , das andere
überhaupt , das verzauberte Sein der Tiefe , das ein Ver¬
langen , leise zunächst und kaum glaubhaft , bann aber immer

mächtiger , im Menschen erregt , einzusinken unb daran teil -

zunehinen .
Vielleicht tritt , um bie Verführung vollkommen zu

machen , auch noch bie Vorstellung hitftu , daß dieser sichtbare
Bereich ja nur den Anfang der Meereswunderwelt aus¬
macht . Alsbald stürzt sie ja in den geheimnisvollen Abgrund
der Tiefsee hinab , der dem Menschen ebenso unzugänglich
unb unbekannt ist wie die Nacht des kosmischen Raumes
und mit seinen fluoreszierenden Fischen unb schweifenden
Leuchtpünktchen die gleichen Schauer der Ehrfurcht erweckt
wie die Unendlichkeit bes Sternenhimmels .

Ober mischt sich in die Ehrfurcht , die da anhebt , schon
ein wenig Beklommenheit ? Gehört die Empfindung , die
der Gedanke an die Erhabenheit der Tiefseenacht auslöst ,
schon nicht mehr zu den verlockenden , sondern eher zu den

angstvollen ?
Es ist schwer , zu entscheiden , wo die Grenze zwischen

Lust und Entsetzen liegt .
Eben schmeichelte und lockte das Wasier noch und

schläferte den Sinn ein . Aber nun , wo wir uns mit der
Hand über die Stirn gefahren sind und uns begonnen haben ,
nun , wo wir die Verzauberung abgeftreift haben , weht bet

Hauch des Todes herauf . Wir wissen nun wieder , daß es ein

feindliches Element ist , mir denken an seine würgende und

erstickende Gewalt und an die gebrochenen Augen der Er¬
trunkenen . In allen Gewässern lauert das Verderben .

Wir denken auch daran , daß cs kein einziges Tier dort
unten gibt , mit dem mir ein wenig in Verbindung treten
könnten . 3n dem Blick eines Pferdes glimmt etwas , das
wir verstehen . Und es ist anzunehmen , daß das Pferd wieder¬

um in unfern Augen lesen kann . Mit einem Hunde läßt sich
gute Freundschaft halten . Das große , dunkle Auge eines Rot¬
kehlchens ist voller Traurigkeit und Seele . Das Auge eines

Fisches indessen , eines Hummers , einer Schildkröte ist kalt ,
gleichmütig , unbeteiligt und fremd . Es gibt kein Hinüber
unb Herüber . Eine kalte Welt scheinbar seelenlos .

Eine unheimliche Welt auch . Wenn die mittelalterlichen
Maler auf ihren Schildereien bie Hölle mit allem möglichen
unb lieber noch unmöglichen Geschöpf unb Teufelsgelichter
bewölkern wollten , bann verfielen sie , wie zügellos sie ihre
Phantasie auch im Grausigen umherirren ließen , immer nur
auf Wesen , bie sich aus grotesken unb schreckenerregenben
Teilen bereits vorhandener Tiere zusammensetzten . Ein
wirklich neues , ein von Erunb auf unbekanntes Gebilb ver¬
mochten sie sich zu erschaffen . Unb auch heute steht es in dieser
Hinsicht , und nicht nur in bieser , ganz ähnlich . Betrachtet
man bagegen bie Abbildungen bes neuen Jrisbuches „ Ver¬
zauberte liefen

“
, so brängt sich einem , selbst beim flüchtigen

Durchblättern , ein solcher Reichtum bet Schöpfungskraft ent¬

gegen , datz man fast ben Atem anhält . Da schwimmt , krabbelt ,
schwebt , rudert , tastet , hebt sich unb senkt sich eine unüber¬
sehbare Fülle unb Überfülle von Tieren herum , da ist eine

Gestalt immer unerwarteter unb unerhörter als die andere ,
da führt sich ein Wesen immer seltsamer auf als bas andere ,
ba erscheint eine Farbe immer unirdischer unb verwrrreifer
als bie andere , es ist nicht abzusehen , wo bas herkommt und

hinauswill . Und menet sich tausend , wenn sich Millionen der
phantasievollsten Künstler zusammentäten , sie wären nicht
imstande , auch nur bas geringste bieser zahllosen Wesen in
seiner Merkwürdigkeit und Vollkommenheit aus dem Un -

gedachten zu erdenken . Dabei ist es mit dem Erdenken allein
noch lange nicht getan . All das Gewimmel will ja auch
bleiben , will fressen , lieben , sich fortpflanzen und seinen
Lebensraum haben , all das Durcheinander und Gegenein¬
ander mutz sich ja trotz feiner absonderlichen Gewohnheiten
und feines gegenseitigen Vernichtungswillens im Gleich¬
gewicht halten . Wenn der eine unb andere auch der Ansicht
ist , dort unten herrschte bas Chaos , so herrscht boch in Wirk «

lichkeit die subtilste Harmonie , die sich denken läßt .
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Pauttnenstlft bringen mußte . Dem Mann war ein Balken
gegen den Kopf geschlagen , so daß er eine Gehirnerschütterung
davontrug und bewußtlos wurde .

~ Aus einer Obstschale ausgerutscht . In der Knausstraße
kam ein älterer Mann auf einer Bananenschale so unglücklich
zu tiall , Lag er sich außer Gesichts - und Handwunden auch
" tnff -'2ctn <Ser ^ avl $ llnS 8U3C9 - Der Verletzte mußte sich in
ärztliche Behandlung begeben . Das Wegwerfen von Obst -
resten aus der Strage ist ein unverantwortliches Treiben .
-dOt sollten die Kinder auf die Folgen aufmerksam
gemacht werden .

— Verkehrsunfälle . Am Dienstag streifte ein Personen¬
kraftwagen beim Befahren der Kirchgasse einen in gleicher
Dichtung fahrenden zweirädrigen Milchkarren . Die Scheere
des Handkarrens schlug gegen einen dort parkenden Per -
ftnenkraftwagen und zertrümmerte die Windschutzscheibe . —
-Huf der Kreuzung Luisen - und Wilhelmstraße erfolgte ein
Zusammenstoß zwischen zwei Kraftwagen , wobei geringer
Sachschaden entstanden ist . — An der Kreuzung Bismarck -
rlng und Bleichstraße fuhr ein Personenkraftwagen rückwärts
auf einen anderen Personenkraftwagen auf und beschädigte
hierbei den Kotflügel dieses Wagens . Verletzt wurde
niemand .

9

. . .
— Versteigerung verfallener Pfänder . Am 5 . April von

mr - s?
r ? • werden die dem Städtischen Leihamt verfallenen

Pfander bis Nr . 54 520 in der Turnhalle , Lehrstraße 10 , ver¬
steigert . Die Kreditanstalten sind an diesem Tage geschlossen .

Bestandene Prüfung . Elisabeth Herbert hat die
Buhnenreifeprüfung bestanden und wurde nach erfolgreichem
Probesingen als erste Alttstin an die Vereinigten Städtischen
Theater in Kiel verpflichtet .

^ Sommerdienstzeit bei der Stadtverwaltung . Am
1 ; Apru wird bei den Städtischen Dienststellen wieder die
Sommerdienstzeit eingeführt : Montag bis Freitag von 7 bis
J ? Samstags von 7 bis 14 Uhr . Die Sprechstunden für
die Bescher bleiben unverändert .

™
— Aus der Justizverwaltung . Landgerichtsrat Dr .

Mehl , der bisher a .ls Vorsitzender die Geschäfte des Ar -
oeitsgerlchts Wiesbaden leitete , wurde mit Wirkung vom
1 . Mai d . I . als aufsichtsführender Richter nach Bad Kreuz¬
nach versetzt .

— Regicrungspersouale . An die Wiesbadener Regierung
wurde Regierungsrat Dr . Bardenhewer , bisher in
« chneidemühl , versetzt .

— Eia Sohn unserer Stadt , Architekt Baurat Karl
Barth in Leuna feiert am 1 . April seinen 60 . Geburtstag ,
(rr war Schüler der Kunstgewerbeschule in Wiesbaden ,
studierte später in Stuttgart und Leipzig . Als Städteplaner
und als Erbauer von Privat - und Geschäftsgebäuden ist er
in Fachkreisen sehr bekannt geworden .

— Doppelljubiläum . Das Fest der silbernen Hochzeit
sowie das 25jährige Eeschäftsjubiläum begehen am 1 . April

Die Urlaubsvorfreuden !

DAK 126 Zeichner : Schröder

9

Neisefporkarte und Zoftresreisepro -

gramm der NS6 . Kraft durch sreude
'

die Eheleute Karl Wolf und Frau Hedwig , geb . Hundacker ,
Süßwarenfabrikation und Großhandlung , Bleichstraße 18 .

. .
-
7

- Eeschäftsjubiläum . Uhrmacher Leonhard Ruoff ,
Stiftstraße 9 , begeht am 1 . April fein 25jähriges Geschäfts -
fi '.biläum .

— Berufsjubiläum . Herr Leopold Schmiederers
Schwalbacher Straße 99 , feiert am 1 . April fein 25jähriges
Dienstjubiläum bei der Bockenheimer Brotfabrik .

— Silberne Hochzeit . Herr Fritz Oberländer und
/ flau Marie , geb . Geßner , Rauenthaler Straße 10 , begingen
am 30 . März ihre silberne Hochzeit . Das Ehepaar wohnt
25 Jahre in einer Wohnung und ist 25 Jahre Bezieher des
Wiesbadener Tagblatts .

— • Residenz - Theater Wiesbaden . Am Donnerstag ,
1 . April , gelangt an Stelle der „ 8 Entfesselten "

, deren Gast¬
spiel verschoben wurde , das Lustspiel „ Marguerite : 3 “

zur
Aufführung .

- - ^ Wiesbaden Biebrich . ^

3 “ Ehren der englischen Schüler , die am ersten Feiertag
mit der Mannschaft der Pestalozzischule ein Fußballspiel aus¬
trugen , fand abends nach Rückkehr der Gäste aus Rüdes -
heim , im Saale der „ Insel

" ein gemeinschaftliches Abend¬
essen und eine kleine Abschiedsfeier statt .

Kraftwagen sichergestellt . Ein Wiesbadener Autofahrer ,der durch sein unsicheres Fahren auffiel , mußte sich trotz seines
Protestes einer Blutprobe unterziehen . Das Auto wurde von
der Verkehrspolizei sichergestellt .

Mißglückter Selbstmordversuch . Ein 20jähriges Mädchen
aus Mainz wollte sich am zweiten Feiertag am Bahnhof
Biebrich - West von dem um 16 .05 Uhr hier durchfahrenden
D - Zug überfahren lasten . Der Lokomotivführer konnte
rechtzeitig bremsen und so das Unglück verhindern .

Unfall bei der Arbeit . In einer Fabrik kam am Dienstag
ein 15 Jahre alter Lehrjunge bei der Arbektz ^so unglücklich
zu Fall , daß er den rechten Oberarm brach . Das Biebricher
Sanitätsauto transportierte den Verunglückten ins Bieb¬
richer Krankenhaus .

Radfahrerin gegen Kraftwagen . Auf der Rheinstraße
fuhr eine Radfahrerin gegen einen Personenkraftwagen .
Durch den Anprall wurde die Windschutzscheibe zertrümmert
und die Radfahrerin leicht verletzt .

Gefunden — gestohlen . Vor dem Hause Rathausstr . 25
wurde ein herrenloses Fahrrad gefunden , welches
polizeilich sichergeftellt wurde . Der Eigentümer kann feine
Ansprüche bei der Kriminalpolizei geltend machen . — In
dem Garten des Gasthauses „ Rheingold

" wurde ein Damen¬
fahrrad gestohlen , dessen Rahmen zweimal geschweißt ist .

Etwaige Angaben sind an die Kriminalpolizei zu sichten —
Auf dem hiesigen Fundbüro wurde eine Herrenarmbanduhr
mit einem Chromgliederarmband , sowie ein grün - weitz -
roter Burschenschafts -Vierzipfel abgegeben .

Wiesbaden > Schierstein -

Hab '
acht auf dein Federvieh . In letzter Zeit häufen sich

wieder die Fälle , daß verschiedene Einwohner ihren ge¬
fiederten Haustieren freien „ Ausgang

"
gestatten . Vor allem

ist es das Lindenviertel und die Hafenstraße , wo manchmal
ganze Gänsekarawanen den Verkehr behindern . Es sei darauf
hingewiesen , daß der freie Lauf der Haustiere im Orts¬
bereich verboten ist . Jetzt erst wieder wurde ein Einwohner
zur Anzeige gebracht . Bei neuerlichen Anzeigen sind empfind¬
liche Geldstrafen zu erwarten .

Autounsall . Gestern nachmittag , gegen % 2 Uhr , stießen
Zwei Personenkraftwagen Ecke Saar - und Wilhelmstraße zu¬
lammen . Während das eine Auto fast nicht beschädigt war ,
war bei dem anderen der Kühler eingedrückt worden . Per¬
sonen kamen nicht zu Schaden .

Wiesbaden - Dotzheim .

Von den Friedhöfen . Die Anlagen der Dotzheimcr
Friedhöfe beginnen nun auch ihr Frühlingskleid anzulegen .
Der

^
mit reichen Blumensträuchern versehene offene Südhang

des Friedhofes an der Schwalbacher Straße zeigt bereits die
ersten Blütenanfätzc . In besonderem Maße fällt das gepflegte
Bild des stillen Waldsriedhofes ins Auge . Hier sind die Gräber
schon sorgfältig instandgesetzt . Fast auf jedem Grab findet
man blühende Frühlingsblumen . Inmitten dieser auf -

blühenden Natur liegt in beschaulicher Ruhe das Ehrenmal .
Zur Zeit sind die Friedhöfe bis 18 Uhr geöffnet .

Altersjubilore . Am 28 . März feierte Frau Hermine
A n a ck e r , Obergasse 15 , ihren 70 . Geburtstag . Heute Mitt¬
woch , 31 . März , begeht Herr Julius Wagner , Obergaste 8 ,
seinen 75 . Geburtstag .

Glück im Unglück hatte ein Motorradfahrer , der die
steile Frauensteiner Straße hinauffuhr und dem an der Sied¬
lung Schiersteiner Heck das Fahrgestell des Motorrades aus¬
einanderbrach . Obwohl in voller Fahrt befindlich , kam der
Fahrer noch mit dem Schrecken und ohne Verletzungen davon .

— Wiesbaden - 'ffrauenstsin .

Ihr Leben war Mühe und Arbeit gewesen . Am Dienstag
wurde Frau Babette Licht , überall die „ Alt Bawett "
bekannt , auf dem Frauensteiner Friedhof zu Grabe getragen .
Die „ Alt Bawett "

, die ein Alter von 79 Jahren erreicht hat ,
war ein weit über die Grenzen Frauensteins hinaus be¬
kanntes Original . 6h Jahre lang ist sie bei gutem und
schlechtem Wetter unentwegt auf den Wiesbadener Markt

Gefahren, ihre unermüdliche Arbeitskraft , ihr kerniger Humor
aben ihr die Zuneigung aller verschafft , mit denen sie zu

tun hatte . Noch 14 Tage vor ihrem Tode ist die fast 80jährige
von früh bis abends in den Weinbergen bei Hallgarten ge¬
wesen , um Feldsalat zu sammeln und so ihren Lebensunter¬
halt zu verdienen . Nun hat der Tod der „ alten Bawett " die
Arbeit aus der Hand genommen und ihr die Ruhe gegeben ,
die sie sich im Leben nicht gegönnt hat .

Wlesbaden - Dlerstadt ,

Autounfall . Auf einer Fahrt nach Frankfurt a . M .
hatte ein hiesiger Installateur mit seiner Familie bei Höchst
n . M . am zweiten Osterfeiertag einen folgeschweren Zu¬
sammenstoß mit einem anderen Kraftwagen . Die Ehefrau
des Bierstüdter Fahrers mußte mit Verletzungen ins Höchster
Krankenhaus verbracht werden , während er und sein Sohn
mit Hand - und Beinverletzungen den Heimweg antreten
konnten . Der Wagen wurde schwer beschädigt und muhte ab¬
geschleppt werden .

Hohes Alter . Herr Heinrich Mayer . Talstratze 9 , feiert
heute , Mittwoch , in körperlicher und geistiger Frische seinen
83 . Geburtstag .

7Jus dem Vereinsleben .

* In der Jahreshauptversammlung der Fachschaft
Dachshunde , E . V ., Ortsgruppe Wiesbaden und Um¬
gebung , erstattete der Obmann Ed . Winnefeld einen
ausführlichen Jahresbericht , und hob besonders die rege
Tätigkeit der Mitglieder im abgelaufenen Jahre in bezug
auf Prüfungen hervor , konnten doch drei Führer mit ihren
Teckeln für die besten Arbeiten mit goldenen Medaillen der
Fachschaft Dachshunde bedacht werden und zwar auf Prüfun¬
gen in Frankfurt , Koblenz und Wiesbaden . Nach Erstattung
des Kassenberichtes durch Fr . Petscher , erfolgte die Entlastung
des Gesamtvorstandes . Obmann Eduard Winnefeld wurde
wiedergewählt , der seine seitherigen Mitarbeiter im Vor¬
stand sowie die Rechnungsprüfer unverändert beibehielt .

Triebwagen - Eilzug entgleist .

20 Leichtverletzte .
— Mannheim , 30 . März . Bahnamtlich wird mitgeteilt :

Der Triebwagen - Eilzug 301 Karlsruhe — Mann¬
heim ist Dienstagfriih 7 .50 Uhr bei der Einfahrt

" in den
Hauptbahnhof Mannheim entgleist . Er stieß mir einer
Rangierlokomotive zusammen . Etwa 20Reisende
wurden durch Prellungen und dergleichen leicht ver¬
letzt . Durch das Vorkommnis entstanden unerhebliche
Zugverspätungen . Die Untersuchung ist eingeleitet .

Rom im Zeitalter Michelangelos .

Ein Vortrag von Dr . Wolfram Walvschmidt .

Reben dem Rom Mussolinis , dem barocken Rom der
Päpste und dem antiken Rom der Harmonie , Klarheit und
Helligkeit ist das Rom der Renaissance Julius II . und
Leos X . , die kurze Zeitspanne von etwa 50 Jahren , kaum
zu finden . Wenigstens hat die Renaistance kein einziges
monumentales Denkmal hinterlaßen . Schon wohl um des¬
willen , weil der Renaistance die aufwühlende Gewalt der
Gotik oder des Barocks fehlte und sie mehr eine Angelegenheit
der hochgebildeten Kreil -- war . Der typische Vertreter der
Renaistance ist Wie Dante noch nicht , so gehörte
Michelangelo nicyi mehr zur Renaistance . Raffael , grazia
graziosistima hat kein Ringen , keine Leidenschaft , keine
Probleme . t «. dient der edlen Einfalt und der stillen Größe
und fügt heiter leicht schaffend die Überlieferung der
Antike in eine neue Zeit . Michelangelo , selbst nordische Her¬
kunft für sich in Anspruch nehmend , ist dagegen Persönlich¬
keit voll Einsamkeit , voll terribititü . im ewigen Kampfe mit
dem Stoffe und immer unzufrieden mit sich

"
selbst . Während

Raffaels Pinsel die Bilder wie Blumen erblühen , er¬
leidet Michelangelo alle Wehen des künstlerischen Schaffens .
So sind als Tragik seines Schaffens die bedeutendsten
Schöpfungen Bruchstücke geblieben . Das Paradoxe seines
Lebens aber ist dies , in eine Zeit hineingeboren zu werden ,
die den schönen Körper anbetet und bewußt das Diesseits
will und er in

^
die nackte Form des schönen Körpers die

höchste seelisch « Spannung hineittgießen wollte . In diesem
Kampfe der Problemattk suchte er Befreiung in der Architek¬
tur . Seine Kuppel von St . Peter ist der Sieg über das
Fleisch . Vielleicht hätte die Musik , zu der er seinen
Schöpfungen nach vorherbestimmt schien , dem Meister die
Erlösung gebracht — in seinem Ringen mit dem Stoff . So
flüchtete er , zerbrochen , zum Kreuze .

Dies etwa der Inhalt der lichtvollen Ausführungen
Dr . W . Waldjchmidts ; mit guten Lichtbildern durch¬

streifte er das Rom der Renaissance und verweilte mit
Nachdruck bei Raffael und Michelangelo , zur Freude und
zum Genuß der Zuhörer , die den

'
großen Kurhaussaal

füllten . Dr . Heinrich Reichert .

Zins Arinit und Leben .

* Karl Schuricht erhielt nach seiner Einladung , im
Sommer in Chikago mit den New Parker Philharmoni¬
kern zu gastieren , soeben eine Einladung , auch in Süd¬
amerika ein größeres Gastspiel durchzuführen .

* Max Möckel f . Drei Tage vor Vollendung seines
64 . Lebensjahres starb Reichsinnungsmeister Max Möckel
in Berlin am Herzschlag . Max Möckel war einer der be¬
deutendsten Geigenbauer unserer Zeit , der
selbst über den europäischen Kulturtreis weit bekannt war .
Seinen Namen hatte er sich durch die Wiedercntdeckung der
klastischen italienischen Eeigenbaukunst gemacht . Seinem er¬
finderischen Geiste war es vorbehalten , nach einem Zeitraum
von mehr als 200 Jahren , von dem Fragment einer Zeichnung
ausgehend , die man im Nachlaß des Antonius Stradivariu

'
s

fand , den gesamten Konstruktionsbau der klastischen Eeigen -
cpoche lückenlos neu nachzugestalten .

* Auguste Wilbrandt -Baudius 94jährig gestorben . Eine
der bedeutendsten Künstlerinnen der deutschen Bühnen , das
älteste Mitglied des Vurgthearers , Auguste
Wilbrandt - Baudius , ist am Dienstag im Alter von 94 Jahren
in Wien gestorben . Die Künstlerin stammte aus Zwickau in
Sachsen . Schon mit 15 Jahren trat sie zum ersten Male in
Leipzig auf die Bühne . Heinrich Laub « gewann sie für das
Wiener Burgtheater . Im Jahr « 1873 verheiratete sie sich
mit Adolf Wilbrandt , dem Dichter und späteren Burgtheater¬
direktor . Spater verließ Auguste Wilbrandt - Baudius das
Burgtheater und spielte an zahlreichen deutschen Bühnen .
Erst nach 20 wahren kehrte sie an die Wiener Hofbühne zu¬
rück . Noch als Neunzigjährige ist sie hier zusammen mit
Werner Krauß aufgetreten .

*
„ Der Querkopf "

, eine Kleinstadtkomödie von Ludwig
Buttlar ( einem Bruder des Wiesbadener Opernsängers
Georg Buttlar ) kam im Rahmen der Kurmärkischen Eau -
Kulturwoche am Stadttheater Guben zur Urauffüh¬
rung . Das heitere Spiel , dem der ernste Hintergrund nicht
fehlt , behandelt ein Thema aus Per Zeit , die für uns glück¬
lich überwunden ist und läßt mit ihr eine Reihe von „ Jn -
terefsen - Vertretern als wirkungsvoll gezeichnete Typen
lebendig werden . Die Aufführung , unter der Spielleitung
von Hans Fiala , fand herzlichen Beifall , für den der Autor
persönlich danken konnte .

* Der höfliche Menzel . Menzel und Mommsen
nahmen einmal an einer Versammlung des Goethebundes
teil , die in sehr hoch gelegenen Klubräümen stattfand Als
der Maler die vielen Treppen glücklich überwunden hatte ,
setzte er sich neben den ihm befreundeten Geschichtsschreiber
und sagte : „ Misten Sie , ich habe zu meinem Atelier doch
gewiß ein gehöriges Ende , aber so

’ne Kletterei ist mir noch
nicht vorgekommen ." „ Ach was "

, meinte Mommsen , „ haben
Sie sich nicht so , wir beide werden bald wohl noch viel
höher steigen müsten .

"
„ Wissen Sie , lieber Mommftn "

, er¬
widerte Menzel , „ da laste ich Ihnen den Vortritt !" Und der
höfliche Menzel hielt Wort .

* Abfuhr . Der ausgezeichnete Rechtslehrer Christian
Rau , bei um 1800 an der Leipziger Universität wirkte , war
bekannt wegen seiner allzu großen Offenherzigkeit und oft
auch unpassenden Bemerkungen . Einmal kam er aber damit
an eine falsche Adresse und erlitt eine tüchtige Abfuhr . Er
traf seinen wissenschaftlich bedeutenden Kollegen Erhard ,
einen sehr witzigen Mann , im Gespräch mit einem auswärti¬
gen Gelehrten . Rau kam auf beide zu und sagte in einem
seiner üblichen „ Scherze

"
zu dem Fremden : „ Glauben Sie

nur demErhard nichts ! Es kommt kein wahres Wort aus
seinem Munde !" Worauf Erhard sofort antwortete : „ Ja ,
Herr Kollege , ich war gerade im Begriff zu sagen , daß Sie
einer unserer größten Zivilrechtlehrer sind .

"
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Aus Filchners Forschungsgebiet

Das Wunderreich des Dschingis Chan

leeren Säcken mit -

■

i BRITISCH - INDIER

►Bombay

Aus Dau unüprovin
Taunus und Main

kleine Raucher - Tips

Rhein und Mosel ,

41,37

Wilhelm Filchuer

( Erich Zander , Archiv , KZ

unterblieben .
Dafür aber hatten sie Tausende von

gebracht .

Die Chinesen , die zu jener Zeit von einer mongolischen

Dynastie regiert wurden , kamen mit einem machtvollen

Heer heran . L , _ , . „
Chan schloß sich in die Stadt cm und gab sich getrost

dem Gedanken hin , daß eine lange Belagerung den Fernd

zermürben würde . u ,
Das Wasser der Stadt kam aus dem kleinen Fluß , an

besten Ufern Khan - Khoto erbaut war
Die Chinesen aber machten keine Anstalten , bte Mauern

zu ersteigen . Ihre üblichen Angriffsmcthoden , das Wersen

mit „ Stlnktöpfen
" — Vorläufer der heutigen Giftgase —

Schwarz Kreissieger geworden . Er wird an den Eau -

wettkämpfen teilnehmen .

= Riidesheim , 30 . März . Auch in diesem Jahre wurde

unser Rhein - und Weinstädtchen an den Osterfeiertagem von

zahlreichen Gästen aus nah und fern besucht . Wie immer

bildete das Riederwalddenkmal das Ziel der Besucher , die

auch den herrlichen Fernblick nach der Rhein - und Rahe¬

gegend , der durch das klare Wetter besonders begünstigt war ,
bewunderten . Die weißen Schiffe als Sendboten des Früh¬
lings belebten den Strom und lange Autokolonnen zogen
die Rheinuserstraße entlang . In den Gaststätten herrschte
frohe Stimmung und alt und jung des im Winter so stillen
Städtchens freuten sich , daß nun wieder neues Leben in seine
Mauern eingekehrt ist .

) ( Aulhausen , 29 . März . Einen seltenen Zuwachs er¬
lebte der Landwirt Joh . Altenkirch in seinem Ziegenstall . Es

sind dort vier gesunde Lämmer angekommen .

reich des Dschingis
Chan , der heute
den meisten nur
ein Name , den
Kennern aber eine
Welt bedeutet .

nesen , die schon
halb erfroren wa¬
ren . erreichten doch
ihr Ziel . Sie er¬
schlugen den Chan
und machten jeden
einzelnen Mann

seiner Truppen
nieder .

se Seitzenhahn , 30 . März . Die Gemeinde Seitzenhahn
im Untertaunus hat mit Wirkung vom 1 . April d . 3 . ab eine

Poststelle , verbunden mit öffentlicher Fernsprechstelle ,
erhalten . Sie wird in ihrem Zustellbereich außer dem Brief -

und Telegrammverkehr auch die Auszahlung von Renten be¬

werkstelligen .

Rus dem Rheingau .

Aus dem Idsteiner Ecmeinderat .

= Idstein , 29 . März . Unter Vorsitz non Bürgermeister

Richberg fand vergangene Woche eine Gemeinderatssitzung

statt , bei der Hauptsturmführer Lindenborn feierlich in

sein Amt als Ratsherr eingeführt und verpflichtet wurde .

Rach einer Entscheidung des Finanzministeriums wird das

ab 1 . April aufgehobene und nach Bad Schmalbach verlegre

Katasteramt vorläufig als Nebenstelle hier weiter bestehen
bleiben , und zwar mit Rücksicht auf die verkehrstechnischen
Schwierigkeiten für die Bewohner des östlichen Untertaunus¬

kreises . Ferner gab Bürgermeister Richberg bekannt , daß die

Verhandlungen wegen Nichtauflösung der Höheren Tech¬

nischen Staatslehranstalt noch nicht abgeschlossen

sind . Nach weiterer Mitteilung gleichen sich die Einnahmen
und Ausgaben der Stadtverwaltung des Rechnungsjahres
1937 aus , was seit dem Jahre 1924 nicht mehr der Fall war .

ger Geheimnisse .
Er hat wert¬

volle Bücher ge¬
schrieben , hat auf
einer Südpolar¬
reise 1912 neue ,

wichtige Land¬
massen entdeckt ,
und hat immer
wieder unermüd¬
lich die beste For¬
scherarbeit über
Asien geleistet .

Schon 1903
unternahm er von
China aus eine
Expedition nach
Tibet , die er aus
eigenen Mitteln
bestritt . Immer
wieder zog es ihn
in das Wunder -

Auf der Osterfahrt in den Tod .

— Bingerbrück , 30 . März . Am zweiten Ofterfeiertag
ereignete sich zwischen Bingerbrück und Trechtingshausen
ein Motorradunglück , bei dem ein junger Mann den Tod
fand . Ein mit zwei Personen besetztes Motorrad kam plötz¬
lich von der Fahrbahn ab und stieß mit großer Wucht gegen
die Bürgersteigkante . Der 29jährige Landwirt H . Vunger
aus Ockenheim ( Rheinhessen ) wurde vom Soziussitz über den
Fahrer hinweg auf den Bürgersteig geschleudert und blieb
mit gespaltenem Gesicht tot liegen .

'
Der Fahrer , ebenfalls

aus Ockenheim , der mit dem Schrecken davon kam , wurde i n

Major a . D . Wilhelm F i l ch n e r wurde , wie wir

berichteten , in dem geheimnisvollen Land dem sein
Leben und seine Forschung gilt , mit roher Gewalt

festgenommen . Sein Los ist noch nicht entschieden .
Die laute Welt kennt kaum seinen Namen , aber die

Wissenschaftler verehren in Wilhelm Fiichner einen der

größten Forscher Deutschlands .
Als er 1928 , nach 2lMhriger Abwesenheit , aus Tibet

in seine Heimatstadt München zurückgekehrt war , wollte er

zunächst in jahrelanger Arbeit seine reiche wissenschaftliche
Ausbeute sichten . Es schien fast , als sei er asienmüde ge¬
worden . Jetzt aber hatte es ihn wieder hinausgetrieben in

das Herz Asiens ,
-- -- - in das Land ewi -

Bibliothek von 2000 Rollen , Büchern und Manuskripten , so¬
wie 300 buddhistischen Bildern . Die Bilder sind alle gut er¬

halten und sämtlich gerahmt in Rahmen , die in gleich¬

mäßigen Streisen die Farben Rot , Gelb und Blau — das

Zeichen des Regenbogens trugen . Die Schriften find von un¬

ermeßlichem Wert . Aus ihnen sind neue Beweise zu schöpfen
über die Weltmachtstellung der Mongolen . Eines ist ent

Fragment von 14 Zeilen , das den Namen des Dschingis

Chan , wenn auch nur in den ersten drei Buchstaben , noch

durch Jahrhunderte hindurch unberührt waren . Die eine

stellt einen Gott dar , dessen eines Auge aus Kristall und das

andere aus Topas geschnitten war . Beide Augen waren

kunstvoll und mit größter Meisterschaft gefertigt .
Man fand in einem der geheimnisvollen Bauwerke eine

Bibliothek von 2000 Rollen , Büchern und Manuskripten , so -

Eine Übersichtskarte .

Ostturkestan ist längst ein Einfluß¬
gebiet des Bolschewismus geworden .
Die Nankinger Zentralregierung hat
in diesen Außenbezirken keinen Ein¬

fluß mehr . (Erich Zander , K .)

deutlich erkennbar , enthält .
Die Geschichtsforscher nennen ihn den größten Heer¬

führer aller Zeiten .
Erwiesen ist , daß er mit ganz kleinen Armeen Volker

unterjochte , die nach Millionen zählten .
Mit etwa 200 000 Mann eroberte er China , ein Land

von damals 400 Millionen Einwohnern , das unermeßlich

reich war . Durch die Unmasse von Pferden , die ihm zur Ver¬

fügung standen , wurden seine Züge erleichtert . Seine

Truppen bestandenen nur aus Berittenen , und jeder seiner
Reiter hatte sieben Ersatzpferde . Seine Horden überfluteten
unerwartet die feindlichen Landstriche , überall Schrecken und

Grauen verbreitend , und konnten deren Streiter , die immer

Zu Fuß kämpften , leicht überwältigen .

Seine Kampsesweise war voller Kniffe und Heimlich¬
keiten . Seine Truppen hatten keine Trompeten . Die Signale
wurden am Tage durch Flaggen , nachts ,

durch Fackeln

gegeben . Seine Macht war in Divisionen zu je 10 000 Retter

geteilt , die unter einem besonders geeigneten Führer

standen .
In der Schlacht löste sich ein Flügel auf einmal in

wildester Unordnung zur Flucht . Er ließ Wagen , Schätze und

alles zurück , und der Feind folgte ihm siegesgewiß und

beutegierig . Im geeigneten Augenblick aber warfen sich die

Fliehenden blitzschnell herum , von hinteren Abteilungen
wurde die Falle geschlossen , und die Verfolger wurden nieder¬

gemacht .
Kein « Gefangenen durften leben bleiben . Und so bedeck¬

ten immer Tausende und aber Tausende den Weg des
Eroberers .

Er schreckte vor Verrat und Tücke nicht zurück . Er schloß

zum Schein Bündnisie mit manchen Herrschern nur zu dem

Zweck , um in ihre befestigten Lager und Städte kommen zu
können . War ihm der Einzug geglückt , begann ein Massen¬
morden , das in der Geschichte beispiellos ist .

Es wird berichtet , daß er nach einer Schlacht 70 der

feindlichen Führer , die in seine Hände gefallen waren , in

Kesseln lebend kochen ließ .
Bon solchen Taten ist die Lebensgeschichtc Dschingis

Chan , der sich den stolzen Titel : „ Herr der Welt " beigelegt
hatte , erfüllt .

Sein Ende spielte sich in seiner Hauptstadt Khara -

Khoto ab .
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Diese füllten
sie mit Sand und

warfen einen
Damm in den

Fluß , der bald

stark genug war ,
das Wasier zu
teilen und aus der
Stadt abzuleiten .

Die eintretende
Wasiernot rief die

Pest hervor , und

Dschingis Cchan
sah sich genötigt ,
mit seinen weni¬

gen , z . T . schon
entkräfteten Trup¬
pen einen Ausfall
zu machen .

Er benutzte oa -

zu eine Nacht , in
der ein furchtbarer

Sandsturm

Das war das Ende des mächtigen asiatischen Herrschers ,
der ein Weltreich gegründet hatte , und der vielleicht ganz

Europa erobert hätte , wenn der Sieg der Chinesen seinem
Leben nicht ein Ziel gesetzt hätte . ___

Seine letzten Worte , die er zu seinen Söhnen sprach ,
waren die Bitte , ihn zu rächen , und Vorschriften , wie sie den

Krieg gegen die Chinesen führen sollten .
Über sein Reich hatte er ein schriftliches Testament auf¬

gesetzt , so daß es zu keinem Streit unter den Söhnen

kommen konnte .
Die Söhne erfüllten das Wort ihres Vaters .

Sie sammelten ihre Horden wieder , zogen aus und er¬

oberten aufs neue das ganze nordchinesische Reich mit der

ungeheuren Hauptstadt Nanking , und zogen weiter bis

Korea . Es gelang ihnen , die Mongolenherrschaft über das

gesamte chinesische Reich zu begründen . P . K .
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Euter Saisonaustakt am Rhein .

) ( Eltville , 30 . März . Ein Rückblick auf die verflossenen

Osterfeiertage im Rheingau darf als befriedigend angesehen
werden . Trotz der srischen Witterung war der Wanderer¬

verkehr sehr lebhaft , wodurch an den Nachmittagen in den

Gast - und Schankstätten guter Besuch zu verzeichnen war .

Auch der Dampferoerkehr brachte eine größere Belebung . Der

Rheingau darf also mit dem Beginn der Verkehrssaison zu¬

frieden sein .

) ( Niederwalluf , 30 . März . Die nunmehr älteste Ein¬

wohnerin unserer Gemeinde , Frl . Anna W e i s m a n t e l .
wurde vor den Feiertagen 89 Jahre alt . — Metzgermeister
Karl Obereicher blickt am 1 . April auf ein 25jährig « s

Bestehen feines Geschäftes zurück . — Am 31 . März beginnt
im Reichsmütterdienst des Deutschen Frauenwerkes im Rat¬

haus ein von Frl . von Heemskerck ( Wiesbaden ) geleiteter

Lehrgang über Erziehungsfragen und Kinderbeschäftigung .

) ( Eltville , 30 . März . Einen unverschämten Diebstahl
erlebte ein hiesiger Srraußwirt , dem am Abend des ersten
Feiertages fast 50 RM . aus der Einnahmekasie entwendet
wurden .

) ( Erbach , 30 . März . Eine Osterüberrasckmng für die Er¬

bacher Turnfreunde war das Schau - und Werbeturnen der

Turngesellschaft 1888 . Die verschiedensten Abteilungen des
Vereins , von den Kleinsten bis zu den ausgereifteu
„ Könnern "

, boten in einer reichhaltigen Abwechslung einen

aufschlußreichen Einblick in die planmäßige und zielbewußte
Pflege der Leibesübungen in der Turngesellschaft .

) ( Hattenheim , 30 . März . In den Reichsberufswett -

kämpfen der Rheingauer Jugend ist Dachdeckerlehrling Ed .

Er lernte die Völker des „ Verbotenen Landes " und ihre
Sitten leimen , lebte mit ihnen und litt mehr , als die Welt

weiß . Er verlor durch einen Unfall die rechte Hand , beide

Füße erfroren , und er wurde in weltenfernen Klöstern von

mitleidigen Lamas immer wieder gepflegt und geheilt . 1926
war er totgesagt worden 1927 brachte der Draht aus
Kalkutta die Kunde , daß er am Leben sei . Aus tausend
Gefahren ist er immer wieder heimgekehrt , und man darf
hoffen , daß der bescheidene und kluge Kenner der dortigen
Menschen auch diesmal wieder dem Tod entgeht .

Es ist nicht Gier nach Ruhm und Gold , die den jetzt
Sechzigjährigen immer wieder in das Land zwingt , über das
er sein prachtvolles Buch „ Das Rätsel des Matschu "

schrieb .
Uraltes , vielleicht vererbtes Sehnen zieht ihn wohl immer
wieder hinaus in das Reich der „ Goldenen Horden

"
, in diese

unendliche Einsamkeit , aus der unzählige , noch unerforschte
Ruinen von Tempeln und Prachtbauten ragen .

Es ist ein geheimnisvolles und zauberhaftes Land .
Am Tage ist der Himmel türkisblau . Nachts wölbt sich

häufig um den Mond ein farbensatter Regenbogen . Un¬

geheure Herden von Kamelen , Schafen , Antilopen und Pfer¬
den ziehen im Mondlicht an dem suchenden Auge des Forschers
vorüber ; Herden , von deren Ausmaß sich der staunende
Europäer keinen Begriff machen kann . Mit 100 000 Tieren

ist die Zahl der Herden nur andeutungsweise angegeben , die

nachts durch die Steppen und Wüsten zur Wasserstelle ziehen .
Hoch über ihnen schweben Adler und Geier , auf Opfer

lauernd .
Am frühen Morgen aber erhebt sich der Gesang aus

Millionen von Vogelkehlen . Hier , an den Wasserstellen ,
haben die Vögel Asiens ihre Nester an die Ruinen jener
Häuser gebaut , die Dschingis Chan vor über 700 Jahren
errichtete .

Er regierte von 1206 bis 1227 und war der mächtigste
Herrscher der Welt und der größte Eroberer aller Zeiten .
Er errichtete ein Reich , von dessen Größe wir kaum eine Vor¬

stellung haben .
Er hatte nicht nur ganz Asein unterjocht , sondern seine

Sühne , geeinigt durch den Ruhm und die Größe des VatcVs ,
drangen über Rußland bis nach Deutschland vor , um auch
Europa zu erobern . Aber die blutigen Schlachten auf der
Wahlstatt und bei Olmütz 1241 setzten dem asiatischen Er¬

oberungsdrang ein Ziel .
Dschingis Chan war der erste , der mit seinen unzähligen

Mongolenscharen die Chinesische Mauer überstieg und 1215

Peking eroberte .
Aber sein Siegeszug war mit Blut durchtränkt . Er

war der größte Menschenschlächter aller Zeiten , und Ge¬
schichtsforscher nehmen an , daß er den Tod von etwa 50
Millionen Menschen verursachte .

Er war grausam bis zur Bestialität , und noch sein Tod
zeigte eine Handlung , die im Brauch jener Zeiten lag :
70 Jungfrauen wurden an seiner Leiche verbrannt .

Sein Enkel Kublai Chan war dann der letzte große
Herrscher der Mongolei . Unter seiner weisen Regierung er¬
blühte eine hohe Kultur , von der schon Marco Polo be¬
richtet . der den mongolischen Hof besucht hat .

Das große Prachtbild in Cremona zeigt die Szene , in
der des Chans Tochter sich in den hübschen Venetianer ver¬
liebte . Sie soll dann , nach einer Legende , an Liebeskummer
gestorben sein , da Marco Polo ihre Liebe nicht erwiderte .

In Kbara - Kotho , der Hauptstadt Dschingis Chans ,
haben kühne Forscher , unter denen Filchner bis jetzt die

größten Werte erkannte , im Laufe der Jahre und der ver¬
schiedenen Expeditionen ungeahnte Schätze an Manuskripten .
Gemälden und Schnitzereien gefunden,

'
die sich durch den

trockenen Wüstensand ausgezeichnet erhalten haben .
Die ruffischen Forscher indessen , die immer wiederkehrten ,

hatten es weniger auf diese Schätze abgesehen : Sie wollten
die 20 Wagenladungen Gold , Edelsteine und kostbarsten
Schmucks finden , die Dschingis Chan in einem der vielen
Brunnen von Kbara -Khoto versenkt hat , ehe er aus der

Hauptstadt ausjog , zu ungewißem , verzweifeltem Kampf

gegen die chinesischen Belagerer .
Es ist festgestellt , daß der Chan , wie die alten Despoten

stets , alle jene töten ließ , die etwas von diesen Schätzen
wußten .

Wohl weiß man , wo diese Brunnen liegen . Man hat

auch schon viel gegraben und vereinzelt reiche Goldschätze ge¬
funden . Aber « och mehr gebleichte Knochen fand man . wenn
der lockere Wüstensand in diesen Ruinen und endlosen
Steppen fortgegraben wurde .

Man fand auch Zierat , Waffen und Harnische . In den
Türmen fand man phantastische Statuen und Bildwerke , die

ia eine f/lNDE « ton .

w
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Haft genommen . Der Unfall foll auf die Trunken¬

heit des Fahrers zurückzuführen fein .

Mainz und Rheinhessen ,

Vom groben Unfug zum Verbreche « .

= Mainz , 30 . März . Ein älterer Mann verübte in den

frühen Morgenstunden groben Unfug , indem er am Fischtor

einen Feuermelder in Tätigkeit setzte . Als er von einem

Passanten zur Rede gestellt und festgehalten wurde , setzte er

sich zur Wehr und verletzte den Passanten durch einen Messer¬

stich im Rücken . Während der gegen den Rhein hin ge¬

flüchtete Täter der Polizei übergeben werden konnte , muhte

der Verletzte ins Städtische Krankenhaus überführt werden .

Bedauerlicher llnglücksfall beim Turnen .

— Mainz , 30 . März . Beim Bereinsturnen der Turn¬

gemeinde Hechtsheim stürzte ein 39jähriger Turner bei einer

Reckübung so unglücklich ab , dah er innerhalb weniger Mi¬
nuten an einem Halswirbelbruch starb .

Starkenburg und Ohenhessen ,

Der RBWK .- Eauentscheid in Darmstadt .

— Darmstadt , 30 . März . Vom 1 . bis 4 . April werden
in Darmstadt die Sieger aus dem Reichsberufswettkampf im
Gau Hessen- Nassau festgestellt . Die Gau - Ausscheidungs -

wettkämpfe werden von einem Begrüßungsappell in der

Festhalle eingeleitet . Der Freitag ist den praktischen und
der Sonntag den theoretischen Arbeiten gewidmet . Nach
den sportlichen Wettkämpfen am Sonntagvormittag werden
in der Abschlußkundgebung im Schloßhof die Sieger bekannt¬

gegeben .

Frankfurter Nachrichten .

Französischer Frontkämpferbesuch .

= Frankfurt a . M ., 30 . März . Eine Gruppe sranzö -

sischer Frontkämpfer unter Führung ihres Ehrenpräsidenten
Brousmiche traf auf ihrer Deutschlandreise am Öfter «

samstaq in Frankfurt a . M . ein , wo sie vom Eauobmann
der NÄKOV .. Ziegler , begrüßt wurde . Nach Besichtigung
der Sehenswürdigkeiten der Stadt fuhren die Franzosen
nach Bad Wildungen weiter .

Grotzfeuer im Kloster Marienthal .

Auch die Wiesbadener Feuerwehr half bei den Löscharbeiten .

2m Franziskanerkloster des Wallfahrtsortes Marienthal
bei Geisenheim brach am Dienstag in einem alten Bibliothek -

zimmer Feuer aus . Als die auswärtigen Wehren eintrafen ,
hatte bas Feuer bereits stark um sich gegriffen und wütete
im Dachgeschoß des etwa 50 Meter langen Gebäudes , wo
allein 18 Mönchszellen lagen . Die Feuerwehren von Geisen¬
heim , Ostrich -Winkel und Rüdesheim sowie eine Abteilung der
WieÄadener Berufsfeuerwehr griffen die Flammen mit zehn
Schlauchleitungen an . Auch die SA . und H2 . hatte sich zur
Verfügung gestellt . Eine Wehrabteilung von Johannisberg
erschien ebenfalls noch am Brandort . Der Brand dauerte
mehrere Stunden . Am Wend wurden dann die Aufräumungs¬
arbeiten vorgenommen . Es verbrannte das ausgebaute Dach¬
geschoß des dreistöckigen Klostergebäudes , ferner wurden das
alte Bibliothekzimmer und die angrenzende Hauskapelle be¬
schädigt . Wertvolle Bücher sollen nicht vernichtet worden sein .

Die Rettung der in direkter Nähe stehenden Kirche und
der Okonomiegübäude war nur möglich , weil genügend
Wasser vorhanden war . Ebenso ist es auch diesem glück¬
lichen Umstand zu verdanken , daß das Kloster selbst nicht ganz
bis auf die Grundmauern herunter abgebrannt ist . Zur
Wiederherstellung wird es allerdings erheblicher Aufwen¬
dungen bedürfen , denn schätzungsweise beträgt der bauliche
Schaden mindestens 50 000 bis 60 000 RM . Die Leitung
der Brandbekämpfung hatte Kreisfeuerwehrführer , Bürger¬
meister Koch (Östlich ) . Als Vertreter des Landrätes
und Kreisleiters Kremmer ( Rüdesheim ) war Kreisober -
inspektor Urban erschienen . Nach Abrückung der auswärtigen
Wehren übernahm die Eeismheimer Feuerwehr die Auf¬
räumungsarbeiten und soweit erforderlich , die Niederkämpfung
der immer wieder hochzüngelnden Flammen . Den Wehrleuten
muß man alle Anerkennung für ihr tatkräftiges Eingreifen und
ihren vollen Einsatz zollen . Ein Glück ist , daß das Feuer nicht
nachts ausbrach .

❖

Der Wallfahrtsort Marienthal hat eine alte Geschichte .
Bereits im 14 . Jahrhundert begannen die Wallfahrten nach
dieser lieblichen Stätte . Die Wallfahrtskapelle wurde am
8 . September 1330 eingeweiht . Von dieser Kirche stammen
teilweise die Umfassungsmauern der jetzigen , im Jahre 1858
wieder aufgerichteten Kirche , nachdem das Heiligtum 84 Jahre
verwaist war . Die Seelsorge zu Marienthal versahen Welt -
priester und Ordensleute . Seit 1873 find hier die Franzis¬
kaner der Thüringer Ordensprovinz ansässig . Viele
böse und gute Tage hat Marienthal in feiner Geschichte ge¬
sehen . So wurde im Jahre 1878 das Tal von einem Wolken¬
bruch heimgesucht , durch den die Wallfahrtskirche viel gelitten

Die neue Wetterkarte .

Die Grundlage des Wetterdienstes bildet noch immer ein
weit verzweigtes Retz von Beobachtungsstationen . Aus Grund
der mehrmals täglich zu bestimmten Zeiten angeftellten und
drahtlos verbreiteten Beobachtungen wird zunächst ein Bild
der allgemeinen Luftdruckverteilung entworfen . Mit seiner
Hilfe und unter Berücksichtigung der horizontalen und
vertikalen Temperaturverteilung - der Steig - und Fallgebiete
des Luftdrucks u . a . macht sich bet Prognostiker zunächst die
Entwicklung der allgemeinen Wetterlage klar . Weit mehr
als bisher wird dabei neuerdings auf die genaue Fest¬
stellung der Luftmaflen und ihrer Begrenzungen Wert gelegt ,
weil ja die zuströmenden Luftmasien den Erundcha taktet der
Witterung bestimmen und die auffallendsten Witterungs -
erfcheinungen im allgemeinen an der Grenzfläche zwischen
gegensätzlichen Luftmasien auftreten . Es ist einleuchtend , daß
eine vom Atlantik stammende Luftmasse auch unserer
Witterung einen ganz bestimmten und wesentlich anderen
Charakter aufprägt als zum Beispiel aus dem inner -
asiatischen Kontinent zufttömende trockene Luft . 2m einzelnen
werden dabei noch jahreszeitlich bedingte Unterschiede auf¬
treten und auch den llrsprungsort — ob nördliche , gemäßigte
oder südliche Breiten — von ausschlaggebender Bedeutung
fein . Dringt wärmere Luft gegen kältere vor , so gleitet sie an
der Kaltmasse auf und ruft landregenartige Niederschläge
hervor ( Aufgleitfront bzw . Warmfront ) , tritt der umgekehrte
Fall ein , das heißt , ist kälter « Lust im Vormarsch , so ent¬
stehen an der Einbruchsfront bzw . Kaltfront meist schauer¬
artige NiederWäge . Sehr häufig kommt es vor , daß beim
Durchzug einer Störung die Warmluft am Boden garnicht
mehr in Erscheinung tritt , sondern durch die nachdringende
Kalttuft bereits abgehoben ist . Man spricht bann von einer
Okklusion ( Abschließung , Front in der Höhe ) . 2n diesem Fall
macht sich der Durchzug der Störungsfront meist wohl durch
Niederschläge bemerkbar , doch ist die Warmluft nur im
Temperaturgang von Bergstationen oder durch Flugzeug¬
aufstiege festzustellen .

Diese wenigen Beispiele zeigen schon , wie überaus wich -
tig die „ Lustmassenanalyse " mit ihrer Festlegung der „ wetter¬
wirksamen

"
Fronten für die Vorhersage ist . Um sie dem Leser

der Zeitungswetterkatte zu veranschaulichen , wird diese ab
heute in der neuen und übersichtlichen Form erscheinen . Dabei
wirb die arkttsche Lust durch ein Kreuzraster und die
subtropische Lust durch ein Punktraster besonders hervor¬
gehoben ; Gebiete mtt anhaltenden Niederschlägen sind schräg
schristfiert . Weitere Einzelheiten ergeben sich aus der unter

der Wette starte befindlichen Zeichenerklärung . LANGGASSE ECKE MARKTSTRASSE

hatte . Die Franziskanermönche haben seit ihrem Einzug in

Marienthal vieles zur Verschönerung 6er Kirche wie auch
ihrer ganzen Umgebung getan . Man buchte auch an den Neu¬
bau eines Klosters . Da der Plan aber auf mancherlei
Schwierigkeiten stieß , entschloß man sich , auf das alte Kloster
ein Stockwerk zu bauen , das Ende 1903 begonnen und 1904 zu¬
gleich mit einem kleinen Anbau vollendet wurde . 2n diesem
Anbau befand sich u . a . die Hauskapelle . Interessant dürfte
in dieser Verbindung der Geschichte des Klosters Marienthal
noch fein , daß unter den Kogelherren , auch Fratevherren ,
Brüder des gemeinsamen Lebens genannt ( 1463 bis etwa
1540 in Marienthal ) , eine eigene Buchdruckerei gegründet
wurde . Wer diese Druckerei sagt Falk : „ Marienthal gebührt
der Ruhm , die erste eigentliche Klosterdruckerei gewesen zu
sein , in welcher die Klostergeistlichen selbst druckten , sowie der
weitere Ruhm , in der Reihe der deutschen Druckorte die 6 .
und in der der europäischen die 7 . Stelle einzunehmen . Der
berühmteste Marienthaler Druck ist das im 2ahre 1474 auf
Pergament und Papier gedruckte Breviarium moguntinum .
Die vollständigste Sammlung der Marienthaler Drucke besitzt
die Universitätsbibliothek in Gießen .

Wenn ein „ Toter " einen Heimatschein

benötigt .

Viele , die vor mehr als 20 Jahren in den großen Krieg
zogen , sind nicht mehr zurückgekehrt — sie sind tot . Es gibt
aber auch viele , von denen man glaubt , daß sie tot sind , aber
die dennoch leben . Für so einen „ Toten "

ist cks aber recht
schwer , wieder „ lebendig

"
zu werden . So erging cs einem

Angestellten in Znaim , der nach mehr als 20jahriger Ab¬
wesenheit in seine Heimat zurückkehrte und von der Stadt -
gemeinbe 2glau , wohin er zuständig ist , feinen Heimatschein
verlangte . Dieser Mann war in feiner Heimatgemeinde für
„ tot “ erklärt worden , da er feit Kriegsende nichts mehr von
sich hören ließ . Es ist ihm aber erst jetzt gelungen , aus Ruß¬
land in seine Heimat zu kommen . Er kam über Asien nach
Znaim , wo er sich niederließ . Nun begehrte man von ihm
einen Heimatschein , doch er besaß keinen . Er schrieb daher
an seine Heimatsgemeinde 2glau um fein Dokument . Er
bekam jedoch die Antwort zurück , er fei feit 20 Jahren für
tot erklärt und einem „ Toten " könne man einen Heimatschein
nicht ausstellen . Trotzdem der Heimkehrer seine Identität
genau nachwies , beharrte die Stadtgemeinde 2glau auf ihrem
Standpunkt . Nun wandte sich dieser Mann an die Militär¬
behörde , der es schließlich gelang , die Stadtgemeinde Iglau
zu bewegen , den Heimatschein auszufolgen . Dieser eigen¬
artige Rechtsstreit dauerte nahezu ein volles Jahr . Es ist
also wirklich schwer , von den „ Toten "

aufzuerstehen .

Zeichenerklärung zur Wetterkarte

kaltiuftstromung -Os » M Aufg/eitfrorrt
WarmMbtwrnung n x . Finbruchsfront i

"■OwJarkelSONW2 Front in ehr Höhe i
O N3 ONE 4 us, < =s Nebel X̂ Gewitter ^ 'Schauer $
Q wolkenlos 9 wo/kig • Regen » Sprühregen
Querer S bedeckt -£ Schnee 4- Schneetreiben

Gebiete mit

Barktischer ( ■ <■_■subtropischer anha/rendem
tu * Luft

Witterungsausfichten bis Donnerstagabend :
Wolkig bis heiter , trocken , Tagestemperaturen bis etwa
10 Grad ansteigend , nachts vereinzelt Frost , Winde um Ost .

Die heutige Ausgabe umfaßt 16 Seiten ,
und das „ Unterhaltungsblatt

" .
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flottes Kockkomplef aus ein¬

farbig . Wollstoff , % Ig .
loser Jacke mit brt . Krag . SlQt

Sport ! . TTlantel aus modernem

Fischgratnoppengewebe , ^ 68 ^ 50
fesche Form , gz . gefüttert Skw

Sportliches Kostüm Fischgrat¬
muster mit Noppen , _ _
2 reihig , vier Taschen , 2

Rückengurt .....

flottes Straßenkostüm aus
mel . diag . Shetland -
mit abgerundet . Revers ,
Rückengurt . . . .

Eleg . modischer TTlanlel

mit brt . gesteppt . Revers 60650
überzog . Vierlochknöpfe

Jugendt . TTlantel aus ein¬
farbigem Diagonal oder
Boucle - Fantasie - Stoff ,
Rückengurt

Solid , fug . Shetlandmantel
praktische Gebrauchs - —
qualität , m .schräg .Tasch . V 50

2reihig , ganz gefüttert £ ■

Fantasie - floppen - TTlantel

fesche mod . Sportform Ka jö
2reihig,4Tasch . ,Gehfalte

Kockkomplet aus grau meliert .
Shetland , solide Qualität ,
loser % langer Jacke , auf
Kunstseid .- Maroc . . . . I S

Jugendt . TTlantel sportliche
Form , aus hellgemust .
Noppenstoff , 2reihig , ^ 8 *1850
flottes Revers . . . . Bl Sa

Ttlaroc - Tupfenkleid Kunsts . ,
flotte Machart , mit % Puff -
arm , in verschied . Farben HRD

TTlattkrepp - Sfreif en kleid

in jugendl . Verarbeitung , 50
mit flotter Pikeeschleife .

Einfarbiger Frauenmantel

mit übersetzter Hüfte , aus E <i <Cb
sol .Stoff . in gut .Verarbeif .

Charmeuse - Blusen
in modernen bunten Streifen
u . sportlicher Verarbeitung 5

3 .50 , 3 .25 , 2 .90 , A

modisches Jackenkostüm
aus pastellfarbigem
Noppen - Fantasie - Stoff ,
breites Revers . . . . Sa

7 TTiattkrepp - Kleid moderne
Bordürenmuster , —

L % Arm , besond . für voll - ^ BÄ150
8 schlankeFiguren geeignet ■ l " W

B Wollkleid aus einfarb . Angorette
■ in Biesenverarbeit . , flotte fß™

jugendliche Form , % Arm M

jfe Wollkleid fesche Machart , aus
BI einfarbigem Wollkrepp ,
■4 moderner Glockenschoß ,

mit Doppelrevers . . . ■ rSf

Wollkleid moderne Form , aus
Fantasie -Noppenstoff
mit Biesengarnitur , Stoff - ■ ■
knöpfen , flotter Schleife ,
Schoß mit Plissee . . .

\ Kleid -Komplet einfb . Wollstoff ,
\ % Ig . lose Jacke , Kleid
\ mit . Handauszug und ^ B ^ e50

1 \ Knopfgarn ...... Sa

> Kleid - Komplet aus modernen
J Wollvigoreuse in feinen
I Melangefarb ., % Ig . flott . ■ ä cn
6 Jacke mit Steppkragen ,
1 Handauszug und gestickt Iw

mod . Kockkomplet aus einf .
Mooskrepp mit breitem

gesteppt . Revers , anlieg .
*
X ^ Ä50

durchgeknöpft . . . . pp tr

Eleg . Kockkomplef aus einf .

Noppenboucle,Steh krag ,
fesche anliegende Form

Jackenkostüm aus Woll - Boucle ,
Smoki ng - Fo rm , Rock -
mit Gehfalte , helle ^ mSL50
Farben AV
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Unvergleichlich ! Unvergänglich I

Emil Jaimiiifls

DER
HERRSCHER

4 . 00 , 5 - 45 » 8 . 50 Uhr
Bevorzugen Sie bitte die

Nachmittagsaufführungen
Die Einhaltung

der Anfangszeiten ist zweckmäßig 1

Versteigerung .

Freitas , den 2 . Avrtt , ab %y, Uhr , versteigere
ich i . A . infolge Wegzugs u . and . aus herrschaftl .
Beiit ? in meinem Lokale

40 Taunusstratzc 40
Televbon 28459

1 Klavier , schwarz , kreuzsattjg . Mah .-Wälcheschrank .
Kleiderschränke . Vertikos . Wasch - u . and . Komm . .
Nachttische . Tische , Stühle . Sessel , Sofas . Klub¬
garnitur ( Eobelinbezua ) . Stoff - u . Leder - Klub¬
sessel . Kirschb .-Vackensesiel . Biedermeier - Sofa .
Dielenschrank , eich . Truhenbank . 2 eich . Dielen -
fchrankchen . weihe Holzbank , gepolstert , eichene
Flurgarderobe . Blumentisch . Stander u . Kübel ,
Säulen . Zier - u . Mhtischch Korbtrschch . , Earten -
möbel . Gartenlaube a . Markisendr . . Kon . . Tennis¬
schläger . Grammophone . Geigen . Cello u . Kasten ,
Lautspr .. Aufstell - u . Haushaltsachen , 2 Teppiche .
Portieren , weiher Elasschrank f . ärztl . Jnstrum . .
Waschbecken u . Bidet für flieh . Wasser , Küche u .
einzelne Schränke , Ersschränke , Wäschemangeln ,
Staubsauger . Dezimalwaagen . Kovierpressen , - wer
Kaffenschränke , Schreibt sch, Damen - Schrerbtrsche .
Bücherschrank . Klavierstr hl . Nachtseffel . Säulen -
öschen . Näbmasch .. Krankentische . Meyers Lexikon ,
silb . Vesreckiruhe , Hausbaar , schönes Damen -
Fahrrad . Wäsche u . and . mehr

freiwillig gegen Barzahlung . Besichtig . Donnerstag .
Wilhelm Klapper , Versteigerer u . Schätzer .

WerbungEin Film , den jeder sehen will !

Auch heute

Rohrmöbel

sein , sehr sein , extrafein

RONDELLAS

Albert Altmann

2 GerandsKatie Loisset
Universalkünstlerin Zeitlupen -Akrobat .

SCALA

Annelie Beider
Musikalkünstlerin

Die weltberühmte Verwandlungs - Truppe
ii ihrer phinomeMlen Musik-Gesang-Akrobatik u. Tanzschau

Erwin Erdmann der Meisterhumorist conferiert

Rudi u . Jack
kom . Balanceakt

schafft Arbeit —

Arbeit schafft Brot !

Erfolgreich und billig wer¬
ben Sie im

MesbadenerTagblatt

Erbsen , Gemüse .

„ junge .

„ mrttelfem

Für Sie spielt
Monat April 1937

„ Der rheinische Geiger
“ ,Kapellmeister

Villani Compagnie
Eine Attraktion sondergleichen

— immer preiswert — immer gut —

im Spez .- Haus HEERLEIN Goldgasse 16

Original 2 Moowatts
einmalige Jongleur - Attraktion

Karten : - .50 , - . 70 , 1 . - , 1L0

0 .90

V - Ds .

Die sortcsica Kenrüse
stehen Ihnen in vollem Gehalt
und schönster Frische während des

ganzen Jahres zur Verfügung ,
wenn Sie sich aus meinem reich -

haltigenLager einen angemessenen
Konservenvorrat bereitstellen .

: . . .. . .

/ / ,

für den mit außergewöhnlich
großem Beifall belohnten ,
weltberühmten und beliebten

Vioiin - Primas Birika
und für das moderne
Unterhaltungs - Orchester

as \ roöe
' °

Gr . » uT9

>/,Normaldose
. . 0 .58
. . 0 . 70

Große Burgstr . 1C
Fernruf 59331 AU

Immer preiswert bei Hees

Spargel , Stg . dünn . 1 .85 0 .75

„ mittelstark 1 . 75 0 .95

„ „ stark . . 1 .85 1 . —

,, sehr stark 2 .- LIO
Brechspargel , mittel . 1 .65

„ stark . . . 1 .80 1 —

Spargelköpfe , grünlich 1 . 75 1 . —

Prinzeßbohne « ,mittels . 1 . 20 0 . 70

„ fein . 1 .65 0 .95

„ exttaf . 1 .85 1 . 05
Delik . »Bohaen,jg .g .zatt0 .80
Schnittbohnen 0 .50,0 55,0 .65

Empfehlenswerte

ObsHonserven
Birnen , toetR1/ , Frucht 1 .80 1 . 45
Mirabelle « , extra . . . . 1 . 35
Kirsche « , rot m . St . . . . 1 . 25

„ ohne St . . . . 1 .50

Pfirsiche,weiß ^ Frucht 1 .651 .95

Aprikosen , span . 1/2 Frucht 1 .55

auch für Tortenbelag geeign .

Aprikosespulp , ca . 70 % Früchte ,
fürKompott , Marmelade usw . sehr
zu empfehlen , S - Kilo - Normaldose
sehr preiswett .

( aic Europa
Mittwoch , 31 . März 1937 , heute

Ehren - und Abschieds - Abend

Josef Klein
mit seinen Solisten . Als Sänger

Gustl Leethaus
Ein Orchester , das in seinen
Darbietungen und in dem
Schwung seines Musizierens
auf zeitgemäßer Höhe ist .

Erwin Erdmann Geschw . Wluroff
im Solo Tanzduett

Täglich 8 .15 Uhr VARIETE Rui 25950

Morgen Donnerstag 8 .15 Uhr Premiere

Die Weltattraktion



We Farbe tauchen und ihn so oft und so weit schwingen
konnte , daß er ein sauberes Hemd , ein Nachtmahl mit einem

Glase Wein und ein Dach über dem Kopf hatte . Und da der

Vincenz sommers und winters durch all die Lande streifte ,
in denen der Sonnenschein ein ständiger und der Regen und
Winter ein seltener East sind , hatte er überall viel Freunde ,
die ihm schrieben und auch auf Antwort warteten . Nun

pflegt man nicht allzu sehr mit Geldmitteln ausgestattet zu
sein , wenn man auf den Augenblick warten must , in dem je¬
mand das Meer oder die Wiese mit Blumen oder das alte

Kastell so schön findet , dast er es auf Leinwand immer in

Reichweite seiner Augen haben möchte , und ein Briefwechsel
kostet Geld , zumal wenn man drethig oder noch mehr Freun¬
den zwischen Stambul und Sevilla alle acht oder zehn Tage
inittetlen soll , dast man morgen von Ragusa weiterreist und

die nächste Woche in Korfu sein wird . Da kam der Vincenz ,
der im Städtchen am Flust neben Kisten mit Büchern . Waffen ,
Stickereien und anderem Mitbringsel von seinen Reisen auch

noch den alten und guten Onkel Theo und die Jugend¬

gespielin und Freundin Monika zurückgelassen hatte auf den

Gedanken , alle Briefe in die kleine Stadt am Flust schicken zu
lassen , von wo sie dann aus dem Postamt wieder dahin flat¬
terten , wohin sie Vincenz haben wollte . Deshalb wustte die

Monika ganz allein auf der Welt , wo gerade der Vincenz

steckte und wenn der Onkel Theo mal wieder brummig war ,
dast er wochenlang nichts von dem malenden Luftikus und

Neffen gehört hatte , dann brauchte er nur seinem Dackel

Schnäuzchen zu pfeifen und ihm den Weg nach dem Postamt
mit dem Stock zu zeigen . Schiläuzchen kam dann zurück und

hatte ein Zettelchen im Maul , auf das Monika geschrieben
hatte : bis 20 . August Palma di Mallorca . Espaäa , Spanien .
Oder ähnlich . Manchmal kam der Vincenz auch über den

Berg ins Städtchen , von den Höhen herab durch die Wein¬

berge . Meist gerade dann , wenn Onkel Theo eine ganz ernst -

hasie Epistel aufgesetzt hatte , in der viel zu lesen gewesen
wäre vom Ernst des Lebens , dem Verstand , der erst im

Schwabenalter kommt , und ähnlichen erbaulichen Dingen .
Dann säst Vincenz entweder in dem schattigen Gärtchen , das
wie eine Festung mit undurchsichtigen Hecken das Haus von
der Austenwelt abschlost . oder aber er ging mit Monika durch
die stillen Wiesen , die verwinkelten Gäßchen der alten
Stadt , stieg die steilen Treppen der Weinberge hinauf bis

dahin , wo sie Häuser wie Spielzeug und der Flutz wie ein

silbernes Band aussahen , das ein Mädchen bei einem Reigen¬
tanz auf einer Wiese verloren zu habe » schien . Dann konnte
er berichten und fabulieren von den fremden Ländern , von

meisten Häusern mit tief verschleierten Frauen , von Mina¬
retten , die wie Nadeln in ewig blaue Himmel stießen , und
von dem Dämmerlicht dunkler Dome , von braunen Klippen
über kristallklaren Wassern und von Palmen am Meeres¬

strande . „Wann wirst du einmal Ruhe finden , Vincenz ? "
,

fragte dann oft Monika , „ gibt es denn überhaupt ein schönes
Plätzchen auf der Welt , das du noch nicht kennst ? " Da hatte
Vincenz gelacht , wie nur ein Vincenz lachen konnte , der mit
der Sonne aufstand und auch den Mond liebte , weil er sein
Licht van der Sonne hatte . „ Ob es noch schöne Plätzchen gibt ,
die ich nicht kenne ? Eines hab

' ich mal flüchtig gesehen im
Vorbeifahren , zwischen Genua und Rom . So schön , dast ich in

Versuchung war , auszusteigen . Diano Marina heißt es .
Merk ' es dir ! Das will ich erst dann sehen , wenn ich mal ein
kleines , dummes Mädel bei mir habe , das Monika heißt .

"

Dann war der Vincenz wieder fort . Wie immer hatte
ihm der Onkel Theo einen Geldschein in die Hand gedrückt ,
der bis dahin reichte , wo er seine Staffelei aufstellen wollte .
Wie immer kamen die Briefe und Karten in das Postamt im
Städtchen am Fluß , nüchterne Nachrichten , mit der Maschine
geschrieben , dunkelfarbige Umschläge mit steilen und ver¬
schnörkelten , hingehauchten und energische » Handschriften . Die
gingen dann weiter mit dem ewig gleichen poste restante in
Städte und Länder , die Monika nur vom Hörensagen kannte ,
in Orte mit Namen , die wie Musik klangen , Musik mit unbe¬
kannten , fremden Melodien . Und Vincenz schrieb Briefe , die
in dem kleinen Postamt die Wärme der Länder verbreiteten ,
aus denen sie kamen , Karten , selbst gemalt in zarten Pastell¬
farben , manchmal auch kurze , in Hast » iedergeschriebene Mit¬
teilungen , die nichts enthielten als einen neuen Ortsnamen .
Monika lächelte Uber die rosafarbenen Briefe und stolzen
Buchstaben , lächelte und war glücklich . Bis eines Tages die
Nachricht von Vincenz kam , dast er seine nächste Post in
Diano Marina erwarte .

Diano Marina ? Was hatte ihr Vincenz von diesem Ort
zwischen den Klippen des Ligurischen Meeres erzählt ?

Der dicke Postschaffner Streuselberger hat sich noch lange
gewundert , daß die Monika auf einmal Tränen in den Augen
gehabt hat , gerade an dem Tage , an dem die Sonne heller
schien denn je . Und daß eine Träne auf den Brief von Vin¬
cenz gefallen war .

rNürchenminute .

Von Max Jungnickel .

Oh , wenn der Fabulierer , der das Märchen vom Dorn¬
röschen ersann , wußte , wie wir sein Traumgespinst aus
Lieblichkeit und Dornen , Hexenspruch und Mut behandeln !
Wenn er wüßte , wie wir damit umgehen , meine kleine
Tochter und ich . Seit acht Tagen habe ich ihr das Märchen
alle Abende erzählt . Und wenn ich es ihr erzählte , dann füll¬
ten sich zusehends ihre großen Augen mit Fabelträumereien .
Und es war , als ob drese Kinderaugen meine Seele über¬
strahlten wie blaue Kornblumen . Den größten Eindruck auf
sie machte immer die Stelle , wo der Prinz durch die Hecken¬
rosen dringt und das schlafende Dornröschen wachküßt .

Und diese Stelle haben wir dramatisiert ! Also so : Die
Matratze ihres Beetes habe ich lang in die Stube gelegt .
Um die Matratze herum wurde die Schloßmauer gebaut :
aufgestellte Stühle , Fußbänke und zwei alte , ausgediente
Blumentöpfe darauf . Hinter den Stühlen uno Fußbänken
und Blumentöpfen lag also Dornröschens Reich , dieses Reich
mit Spuklichtern und Bratengeruch und fetten Köchen und

Kronenglanz . Dornröschen war sie : meine kleine dreijährige
Tochter . Ja , Dornröschen . Nur einen Strumpf hatte sie an .
Der andere Strumpf lag irgendwo . Ein ganz gewöhnliches
Waschkleid hatte sie an . Zottelhaare und fragende Augen .
Aber sie war trotzdem ein schönes Dornröschen . Und ich der
Ritter . Bei Gott , ich war der Ritter ! Filzschuhe an . Ohne
Kragen . In beiden Händen , fest umschlossen , den Feuerhaken .
Und nun ging

' s los ! Meine kleine Tochter kroch durch die
aufgestellten Stühle in ihr Reich . Legte sich lang auf die

Matratze und machte die Augen zu . Ein wunderschöner An¬
blick , wie sie so dalag . Die Augen zusammengekniffen , übers

ganze Gesicht lustige Erwartung . Ein feiner , seltsamer Zug
um den Mund : halb Angst , halb Freude .

Ich trat mit meinem Feuerhaken in die Stube . Ganz
Ritter . Blitzende Augen . Jede Bewegung Mut . Ich
schmetterte die ganze Stuhlmauer zur Seite wie Zunder .
— — Ein Krachen Hub an , ein Splittern von den Blumen¬
töpfen . Höllenmuflk . Und die Kleine kniff immer fester die

Augen zusammen , kniff so derb , daß sich ihr Mund dabei

komisch verzog . , _
Und nun war ich bei ihr und kniete neben ihr . Es war

mir auf einmal so eigen zumute , gerade so , als ob durchs
Dach der unsterbliche Dichter freundlich blinzelte , der das

schöne Märchen einst erdachte . Mir war ' s , als ob sich um das
kleine Gesicht ein Schimmer legte , von Himmelskerzen an¬

gezündet . Und nun küßte ich ihren Mund . -- Sie sprang

auf , umarmte mich , und dann sah sie sich neugierig und

jauchzend die ganze Geschichte an , die ich mit meinem Feuer¬

hakenstreich vollbrachte .
Nach kurzer Zeit klopfte dann stürmisch die Hauswirtin

und drohte entrüstet mit Kündigung .
Ja — man hängt nicht ungestraft einen goldenen Fetzen

aus dem Märchenland in den grauen Alltag !

Silbenrätsel .

amt — be — biet — bob — born — che — da — dan —
de — der — e — e — el — ex — ge — gavd — hi — hi -l
— Holm — hi — in — kau — fei — lup — mi — mus —

na — nach — neis — no — pan — pe — « ich — rub — saar
— scha — se — sol — sto — tau — ten — ton — tra —

tut — tum — von — zenz .

Aus vorstehenden Silben sind 18 Wörter zu bilden ,
deren Anfangsbuchstaben von oben nach unten , die ,Endbuch¬
staben in umgekehrter Richtung gelesen , ein Zitat von
Rückert ergeben . .

Bedeutung der Wörter : 1 . Französischer Revolutionär .
2 . Bestand auf nähme . 3 . Deutscher Strom . 4 . Stadt in der
Oberlausitz . 5 . Oper von Rich . Strauß . 6 . Reicher Mann .
7 . Kleines Boot . 8 . Engel .. .9 . Mädchenname . 10 . Muskel -
stärker . 11 . Stadt in Schlesien . 12 . Stabt in der Lüne¬
burger Heide . 13 . Papstname . 14 . Pressestelle . 15 . Zeit¬
angabe . 16 . Dänische Ostseeinsel . 17 . Kalendersonntag . 18 .
Deutsches Land .

Ausl ö s u n fl des Zickzackrütsels in Nr . 70 : 1 . Esche .
2 . Ernst . 3 . Eiche . 4 . Ernte . 5 . Docht . 6 . Terme . 7 . Flöte .
8 . Erbse . 9 . Apfel . 10 . Laren . 11 . Eifel . 12 . Lilie . IS .
Abtei . 14 . Islam . 15 . Drama . 16 . Agent . 17 . Zunge . 18 .
Etüde . 19 . Weste . 20 . Einem . 21 . Stadt . 22 . Trick . 23 .
Grete 24 . Eboli . 25 . Ampel . 26 . Liebe . — Schöpfe alt »
dem Born des Lebens .

Verantwortlich für die Schriftleiinng : F . Dünider In Wiesbaden . — Druck und Verlag der 12. Schellenbergstchen Hofbuchdruckerri in Wiesbaden
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Die näd ) fle trifft ins fjer $
Tioman von Tiolani

'
Ittatwlty

( Nachdruck verboten .)23 . Fortsetzung .

„ Ich habe es nicht gewußt .
"

„ Nein , und Renate auch nicht . Wahrlich , ihr habt

es tapfer getragen . Ihr seid euch aus dem Weg ge¬

gangen , wo immer es möglich war , und mußtet euch

dennoch finden . Rena gehört mir nicht mehr , vielleicht

habe ich sie nie besessen . . .
"

„ Sie dürfen nicht so von Ihrer Frau sprechen , Herr
Gernot !"

„ Doch , junger Mann , ich darf es , ich tue thr ketn Un¬

recht Natürlich wollte sie mich lieben , aber sie war ein

halbes Kind , als sie mir ihr Jawort gab . Und wie ein

Kind mag sie mich auch geliebt haben , wie ein Kind den

Vater . — Ich kann mich nicht beklagen , Ulrichs
"

, fahrt

Erwin Gernot nach einer Weile fort , „ ich habe auch

andere Frauenliebe gekannt . Die Mutter dieses Kindes ,
das dort ruht , Hai alles preisgegeben und geopfert für

mich Ihr Glück , ihre Ehre und vielleicht ihr Leben . Ich

sagte es ja wohl schon , daß ich mich damals nicht dem

anderen stellte . Ich wollte das Leben und nicht den sinn¬

losen Tod durch eine rächende Kugel . So mußten rott

fort . Zum zweiten Male nach Deutsch - Ost , Maria , dre

nicht meinen Namen trug und doch die Mutter meines

Sohnes war , und ich , der ich ewig erst von unten gekom¬

men war . — Hier in Genua ist dann das Furchtbare

geschehen . Sie kennen die schmalen Straßen dieser

Stadt , sie waren vor zwölf Jahren , als man noch mehr

mit Pferden fuhr , gefährlicher als heute . Ein Auto kann

stoppen , aber ein durchgehendes Gespann ist nicht so

leicht zum Halten zu bringen . Maria sprang betserte ,
aber über Joachim gingen die Räder hinweg . Hatte sie

ihn auf dem Arm getragen , wie ich es verlangt hatte ,
das Unglück wäre nie geschehen , aber da mußte ja das

kindliche Getrappel und Gestolper von der rungen
* Mutter und aller Welt bewundert werden . — Aber

warum sage ich Ihnen das ? Das langweilt Sie nur ,
das muß Sie ja langweilen ! "

„ Und dann ? "
v

„ Dann ? — Ich war dabei , als man das Kind hier

zur letzten Ruhe bettete . Maria lag in einer Klinik

Ich habe sie nie wiedergesehen . Was starren Sie mrch

denn so an ? Ja , wo war ich . Es war alles tot , was

diese Frau mir geschenkt hatte , tot wie das Kind . Ich

sah Marias Schönheit nicht mehr , und ich begriff nicht ,
wie ich sie je begehrt und geliebt hatte . Ich wußte , es

wäre ein neues Unglück geschehen , hätte ich ihr erlaubt ,
mit mir zu kommen , denn es war ihre Schuld , Ulrichs ,

noch heute sage ich es , daß es ihre Schuld war , daß unser

Kind so umkommen mußte . . .
"

, . , v ,
„ Ich weiß es nicht , Herr Gernot , aber ich weiß daß

diese Mutter Ihres Kindes furchtbar leiden mußte .
"

„ Durch mich , wollen Sie sagen , wie , durch mich ? !

„ Ja , durch Sie !"
Wolf Ulrichs sagt das hart und

kalt . Wahrlich , es ist kein Grund mehr , mit diesem

hageren , grauen Mann Erbarmen zu haben . Vielleicht
wird er wieder die Waffe fordern , vielleicht ihm nur

höhnisch mitteilen , daß ein Grünschnabel und kleiner

Herr kein Recht habe , über einen Mann zu richten , der

sich tapfer in der Schlacht von Tanga und durchs Leben

geschlagen habe . Nichts derlei geschieht , nur , daß Erwin
Gernot den Pendelgang unterbricht und plötzlich beide

Hände auf die Schultern Wolf Ulrichs
'

legt .

„ Du hast recht , mein Junge , nur , daß ich das nicht
erst von dir zu hören brauche . Jahr und Tag , Jahr
und Tag , hat es selbst in mir so gesprochen . Diese
Stimme schwieg nie . Nicht im Kampf , nicht in der
Arbeit und auch nicht , als ein neues Glück zu tommen

schien , das Renate hieß . Sie wußte nichts davon , aber
nun weißt du es , und du mußt es ihr sagen , und viel¬

leicht weißt du nun , warum ich dir damals zurief : Sei

gut zu ihr ! Sei gut zu ihr ! "

9 .

Der Beamte , der am frühen Morgen in Vittorio

Colombos Arbeitszimmer tritt , um zu melden , daß sich
der Scheckfälscher Wright , der sich Ulrichs nennt und der

behauptet , nicht Engländer sondern Deutscher zu sein ,
soeben selbst der Polizei gestellt habe , ist fast erschrocken
über die Fröhlichkeit seines Chefs . Colombo , der noch

vor einer Viertelstunde bleich und übernächtigt und

keinen Gruß erwidernd gekommen war , trommelt den

Takt eines Liedes , das jetzt in aller Munde ist , auf die

Schreibtischplatte , seine gespitzten Lippen aber pfeifen
die Melodie . Es ist das Lied von der kleinen Abessi¬
nierin , das Vittorio Colombo so fröhlich flötet . Ganz
Italien singt es , die Buben und die Männer , die

Mädchen und die Frauen , das Lied von der kleinen

Abessinierin , die eine arme Sklavin war und für die der

Tag der Freiheit kam , als die Marschtritte römischer

Legionäre durch die krummen Gassen ihres Heimatortes
dröhnten und oben in den Lüften die Motors der Flug¬
maschinen ihr drohendes Lied sangen .

Der Tag der Freiheit ! Auch wenn Isotta Rosettt

noch nicht das Lied der kleinen Sklavin in ihr Reper¬
toire ausgenommen hat , so wird heute doch für sie der

Tag der Freiheit gekommen sein .

„ Ich lasse bitten !"
, sagt Vittorio Colombo und er

blickt dem Beamten lachend nach , der etwas verwundert

und lautlos verschwindet , dann sieht er wieder auf das

lange Telegramm , das auf feinem Schreibtisch liegt und

dem eine Übersetzung beigefügt ist . Das Telegramm

stammt von dem Kapitän des deutschen Dampfers

„ Mombasa
"

, es ist zudem vom Ersten Funker und von

mehreren anderen Offizieren unterzeichnet und es bittet ,
der Anzeige einer gewissen Mrs . Scott -Wett nicht zu¬

viel Bedeutung beizumessen . Mrs . Scott - Weit habe

selbst gestanden , daß sie durch Herrn Ulrichs nicht ge -

schädigt worden sei , und sie würde gleichzeitig ihre An¬

zeige zurückziehen . Zudem würde ein Vergleich mit dem

Steckbrief des Scheckfälschers Wright zweifellos die

Haltlosigkeit der Beschuldigung vollends ergeben .

Nur ein Versehen haben die Herren des deutschen

Dampfers begangen , sie haben ihr Telegramm nicht an



die Polizei , sondern an die Anklaaebehörde gerichtet . So

hat es etwas lange gedauert , ehe Vittorio Colombo über

den Instanzenweg Original und Übersetzung bekam .
Der Übersetzung hätte es nicht bedurft . Vittorio
Colombo kann ausgezeichnet Deutsch , er hat in Deutsch¬
land studiert , und dies fremde Land jenseits der Alpen

schon zu einer Zeit bewundert , als es noch üblich war ,
mit Spott oder Verachtung von den Deutschen zu reden .
Das war kurz nach dem Kriege gewesen , ja so lange

schon ist das her . Man wird alt , und Isotta ist jung .

Auch dieser Herr Ulrichs ist jung , und das läßt das fröh¬
liche Lächeln Vittorio Colombos versiegen . Vielleicht
war es überhaupt zu früh , sich über dies Telegramm zu
freuen . Unerklärlich bleibt die Flucht eines Mannes ,
der unschuldig ist . Allerdings sagt Isotta , datz sie die

Schuldige sei , und zudem ist dieser Tedesco selbst ge¬
kommen und hat sich freiwillig gestellt . Dieser Deutsche ,
der jung ist und den die Frauen lieben . — Vittorio

Colombo greift eine Zigarette und klemmt sie zwischen
die Lippen , die nicht mehr lächeln . Es ist Torheit zu
glauben , datz es etwas anderes als Liebe war , was

Isotta diesen fremden Mann helfen hietz und selbst der

Lady , die eine Anzeige sandte , schien Herr Wolfgang
Ulrichs nicht gleichgültig gewesen zu sein . Eine etwas

verschleierte Stelle des Telegramms läht das ahnen .

Da tritt er ein , geleitet von zwei Beamten , die auf
einen Wink Vittorio Colombos sogleich das Zimmer
wieder verlassen . Unrasiert , müde und bleich lehnt

Wolf Ulrichs an der geschlossenen Tür . Nur seine

Augen , die in verwirrender Bläue glänzen , sind

wunderbar klar , und sie weichen dem Blick Colombos

nicht aus , sie scheinen ihn zu suchen .
Es ist nicht nötig , das Bild des Scheckfälschers

Wright im Fahndungsblatt aufzuschlagen und es mit

diesem jungen Menschen zu vergleichen . Man weitz es

so , datz es keinerlei Ähnlichkeit mit ihm aufweist .

„ Sie sprechen nicht italienisch ? "
.

„ Leider nein .
"

„ Bitte , nehmen Sie Platz .
"

Vittorio Colombo wirft einen flüchtigen Blick auf
die Hände Wolf Ulrichs . Das Signalement im Fahn¬
dungsblatt erwähnt als besondere Kennzeichen Täto¬

wierungen . Nichts . Nur blutig und kaum vernarbt

find diese Hände , und obschon sie stark und männlich
wirken , läuft manchmal ein jähes Zucken über sie .

Vittorio Colombo erbittet den Pah Wolf Ulrichs
und betrachtet ihn flüchtig , dankend reicht er ihn zurück .

„ Wollen Sie mir sagen , mein Herr , warum Sie

gestern entflohen find , wenn Sie unschuldig waren ? "

„ Ich bekam Furcht . Ganz plötzlich bekam ich Furcht
vor der Untersuchungshaft , zudem hoffte ich , meinen

Dampfer zu erreichen . Ich wollte mit der „ Kigoma
"

reisen .
"

„ Und es war niemand , der Sie zu Ihrer Flucht er¬

muntert hat ? "

Wolf Ulrichs schweigt einige Sekunden , ehe er ver¬

sichert , datz niemand ihn zur Flucht veranlaßt habe .
Vittorio Colombo lächelt , es ist ein weiches Lächeln ,

und er denkt , datz er an Stelle dieses Mannes nicht
anders geantwortet hätte .

„ Und warum stellen Sie sich jetzt freiwillig ? "

„ Weil ich unschuldig bin , weil es notwendig ist , datz
auch Sie überzeugt werden , datz ich nicht mit dem , den

Eie suchen , identisch bin .
"

„ Nur deshalb ? "

„ Nein , nicht nur deshalb . Durch meine Schuld ist
eine mir fast fremde junge Dame in die Angelegenheit
verstrickt worden . . .

Vittorio Colombo unterbricht ihn . „ Sie sind frei ,
mein Herr , und außer Verfolgung . Den Irrtum der

Polizei müssen Sie verstehen , und wir bedauern be¬

sonders , datz es ein Ausländer war , der von ihm be¬

troffen wurde .
"

„ Ich bin frei ? Wirklich frei ? "

„ Natürlich .
"

Lächelnd reicht Colombo das Tele¬

gramm dem Mann im roten Ledersesiel hinüber .

Während Wolf Ulrichs die Zeilen überfliegt , macht
Vittorio Colombo ihn darauf aufmerksam , datz er gegen
Mrs . Scott - Wett Anzeige wegen falscher Beschuldigung

Ihnen
ich es nicht ?„ Und war ich es nicht ? "

„ Wahrlich Sie waren es und Sie sind es ! Aber ist

das ein logischer Schlutz , wenn Sie daraus folgern , datz

es auch Fräulein Rosetti sein mutz ? "

Gewitz , für Wolf Ulrichs ist das ein untrüglicher Be¬

weis . Ach . hätte sie ihn doch auf der Landstratze liegen

lasten ! Wäre sie doch vorbeigesahren , wie alle andern !

Sie behaupten im Ernst , Fräulein Rosetti erst

gestern näher kennengelernt zu haben , Herr Ulrichs ?

„ Ich habe sie eben erst kennengelernt , ich kenne ihren
Namen erst seit zwei Tagen , Herr Präsident !"

erheben könne , die Strafen hierfür sind auch in England
nicht gering .

„ Mir liegt nicht daran , datz Mrs . Scott - Wett be¬

straft wird , Herr Kommistar .
"

Colombo lächelt und erwähnt sehr nebenbei , datz er
ein wenig mehr als ein einfacher Kommistar sei und ,
da sie deutsch sprächen , wäre wohl die Bezeichnung

„ Präsident
" die ungefähr richtige . Wolf Ulrichs

stammelt eine Entschuldigung . O bitte , ein kleiner
Irrtum und wie gesagt , Herr Ulrichs ist frei . . .

Das ist sehr deutlich . Man braucht jetzt nur aufzu¬
stehen , die Hand zum (Srutz zu erheben und kann gehen .
Man ist frei ! . _

„ Kann ich Ihnen noch mit etwas dienen , mein Herr ?
— Ah ja , Ihr Hut ! Sie haben Ihren Hut verloren .
Wir haben ihn gefunden . Ich werde sogleich Anweisung

geben .
"

Hat er einen Hut verloren ? Wolf Ulrichs entsinnt

sich dessen nicht . Nein , deshalb zögert er nicht , es ist
etwas anderes , es ist Isotta Rosettis Schicksal . . .

„ Was ist mit Fräulein Rosetti geschehen , Herr

Präsident ? "

„ Fräulein Rosetti wurde in Hast genommen , mein

Herr . Sie wird sich wegen verschiedener schwerer Delikte

zu verantworten haben .
"

„ Um Gottes willen , das ist nicht möglich ! Glauben

Sie mir , Herr Präsident , Fräulein Rosetti ist un¬

schuldig !"

„ Dasselbe sagte Fräulein Rosetti gestern von

„ Und find doch so interestiert an ihrem Schicksal ? "

„ Nicht anders , als sie es an dem meinen war , als sie

ihren Wagen stoppte . Sie wird bereuen , es getan zu
haben !"

Ich glaube nicht , denkt Vittorio Colombo , aber er

hütet sich , das zu sagen , er blickt von dem Aktenstück auf ,
in dem er , stehend , und nur um seine Gleichgültigkeit zu
betonen , geblättert hat . Das Aktenstück trägt eine

Nummer , die ihm bekannt ist , die er auswendig weitz .
Die Autonummer Isotta Rosettis , deren Quersumme

seine Glückszahl ergibt . Er blickt auf und lächelt . Er

sieht in die klaren , blauen Augen dieses jungen Mannes

und sie sagen ihm , datz er nicht lügt Wahrhaftig , dieser

Ulrichs hat das größte Glück der Erde gefunden und

geht daran vorbei wie ein Tor . Vielleicht aber ist es

gerade diese reine Torheit , die die Frauen lieben .

„ Sie haben Glück in der Liebe , mein Herr , nicht

wahr ? "

„ Die Anzeige Mrs . Scott - Wett dürfte das Gegenteil

beweisen . Herr Präsident .
"

Das Gegenteil ist der Hatz , und ist er nicht vielleicht

manchmal kranke Liebe ? Schlimm ist nur die Gleich¬

gültigkeit . Vittorio Colombo weitz , wie sie schmerzt ,
setzt aber dari er lächeln . Er ist Isotta Rosetti nicht
mehr gleichgültig . Vielleicht hat er sie gewonnen durch
die Tat , durch die er sie für immer zu verlieren glaubte .

„ Du bist hart , Vittorio , aber du bist groh . Ich be¬
wundere dich !"

In wenigen Minuten wird sie wieder hier in diesem
Zimmer sein . Dann darf er ihr sagen , datz auch sie frei
ist . Frei durch das Telegramm und frei durch diesen

jungen Deutschen , der sich selbst stellte . Sie wird mit
einem Verweis zu rechnen haben und mit einer Geld¬

strafe . Sie ist fast noch ein Kind , und gegen Kinder

darf man gnädig sein , gegen Kinder und Künstler , die

nichts anderes sind als seltsam « und ungebärdige
Kinder .

( Fortsetzung folgt .)

llmgebrodiener Ziefer .

Di « Pflugschar hat die Schollen aufgerissen ,
Den Erdenleib gefurcht mit blankem Erz .
Der Boden schien zu bäumen wie im Schmerz ,
Wo Pferd und Bauer schrüt -ten stumm beflissen .

Doch nicht Lebendiges traf des Eisens Schneide ,
Sie barst nur Wände winterlicher Gruft ,
Wie Hörnerklang hellauf ins Frührot ruft ,
Datz im Erwachen widerhallt die Weite .

Aus Schlaf und Dunkel brach die ewigen Kräfte ,
Der Muttererde fetten Glanz der Pflug .
Als ob ein Stab aus Felsen Wasser schlug ,
Entquillt der Tiefe Strom geheimer Säfte .

Der Wind trägt Odem ersten , scheuen Regens .
Erschauernd fühlt das Land des Sämanns Zeit
Und duftet schwer und herb und fruchtbereit ,
Doll Ahnung sommerlichen , goldnen Segens .

Heinrich Lei » .

wir hauen Bienen aus .

Em Erlebnis im brasilianischen Urwald .

Ban P . Lieberknecht - Herval Secco .

Ein heitzer lag . Wir Ijaben uns am frühen Morgen
einen Sack voll Melonen aus der Pflanzung geholt und sitzen
nun schmausend auf der Veranda , geniessen die frische , nächt¬
liche Kühle , die noch in den Früchten ist . Jenseits des Flusses
liegt ein Jndianerreservat , und dort schreit tn regelmässigen
Abständen ein Indio . Endlich sage ich zu meinem Peon :

Nimm das Cano und sieh zu , was der Indio will ! Wenn er
Arbeit sucht , kannst du lhn mitbringen ."

Bald kommt er mit einem Indio zurück , der stch Jgnacio
nennt und den ich schon von früher her kenn « . Er erhält eine
Melone und verspeist sie bis auf die äussere Schale . Al » es
ihm aber zweifelhaft scheint , ob ich ihm eine zweite anbieten
werde , macht er sich auch an die Vertilgung dieses Restes .

„Du brauchst wohl ein neues Hemd , Jgnacio ? " beginne
ich die Unterhaltung .

„ Ja . Senhor ." Er lächelt . Und auch ich lächle , denn ich
erkenne , dass sein Hemd aus einem Handtuch gemacht ist , das
mir einst abhanden kam ,

„ Aber Arbeit Hobe ich jetzt keine ."

„ Ja , Senhor ." Er lächelt gleichgültig weiter .

„ Aber , wenn du in meinem Wald Bienen findest , sie aus «
hauen und den Schwarm fangen hilfst , gebe ich dir ein Hemd .

"

„ Ja , Senhor ." Ruhig betrachtet er unsere weggeworfenen
Melonenschalen , an denen sich Bienen aller Art gütlich tun .
Da sind die Jatät , die zierlichen Goldbienchen , die plumpen
Mamboucos , die mächtig viel Honig erzeugen , die blauschwarz
»länzcnden Stinkbienen , die oft auf Raub ausaehen und mit
ihrem Gestank die anderen Bienen aus ihren Höhlen treiben
— und mitten unter ihnen die zahmen Bienen , die wie wir

Kolonisten aus Deutschland kamen und nun überall im bra¬

silianischen Urwald arbeiten . Die Eingeborenen nennen sie
ihrer Herkunft nach „ Europas "

.
„ Aber nur Europas will ich haben , Jgnacio ." Und da

feine Blicke nicht von den Melonenresten weichen , füge ich halb
ärgerlich hinzu : „ Wenn du zurück bist , kannst du wieder Me¬
lonen essen ."

„Ja , Senhor . Ich versuche gerade zu sehen , nach welcher
Richtung die Europas wegfliegen ." Nach einer kurzen Weile
meint er : „ Genau tn dieser Richtung haben sie ihren Baum ."

Und dann geht er die Richtung nach in den Urwald ; leise und
langsam , Schritt für Schritt , Rohr und Schlingpflanzen vor -
stchtia zur Seite biegend , umständlich über einen umgebroche¬
nen Urwaldriesen rutschend . . .

Wir gehen an unsere Arbeit und haben wohl schon eine
Stunde geschafft , als plötzlich der Indio hinter uns ruft : „ Ich
habe die Europas gefunden ."

„ Schon ? " frage ich zweifelnd . — „ 3a . Sie sind dicht ."

„ Ganz dicht ? Und in was für einem Baum ? " — „ Ja ,
ganz dicht . In einem Anchico ."

Schade ! Anchico ist das Eisenholz .
„ Ist er dick , der Baum ? " — „ Er ist dünn ."

„ Können wir zu brüt daran hacken ? " — „ Doch . Das

geht gut .
"

„ Dann ist er doch nicht dünn .
" — „ Vielleicht nicht sehr

dünu , aber vielleicht ist er hohl ."

„ Na , ja
"

sage ich zu meinem Peon . „ bann wollen wir

also Honig essen gehen ." Und zehn Minuten spater find wir

unterwegs , voran der Jndico , zwischen dem Rohr durch ,

kriechend . Er richtet stch nach den vorher von ihm angeknickten
Zweigen . Dann mein Peon , der mit seinem langen Messer
einen Pik aufhant , und schliesslich ich mit dem Korb zum
Schwarm einfangen , mit Axt und Karabiner . Nach reichlich
einer halben Stunde sind wir an dem „ ganz dicht " stehenden
Baum , einem „ dünnen " Anchico von riestgem Ausmass . Der
Jndico bedeutet uns , ganz ruhig zu sein . Bald hören rott
das Stimmen der Arbeitsbienen . Stolz zeigt uns Jgnacio
einen Platz , von dem aus wir das Flugloch der Bienen er¬
kennen können ; es ist in etwa zwanzig Meter Höhe an einer

Astgabelunq , und man muss ein gutes , geübtes Auge haben ,
um die auf dieses Flugloch sausenden und schnell rotebet fort «

fchiessenden Tierchen wahrzunehmen .
Wir können gut , ohne uns zu hinbern , zu drift an dem

Baum hacken , unb wir hauen schnell , benn die Aussicht auf
Honig bringt meinen Peon aus seiner sonst so vielgepflegten
Ruhe und macht selbst aus dem von Natur aus stinkfaulen
Jgnacio einen fleissigen Arbeiter . 2n dem dichten , immer

feuchten Urwald rocht kein Lüftchen , und bald schwitzen wir

gewaltig . Dazu qualmt ein Feuer neben uns , um die Mos -

kiten und Schweitzbienen abzuschrecken — aber das Viehzeug
ist schamlos .

Endlich , nach einer Stunde Arbeit , bricht der Baum
donnernd , kleinere Bäume zersplitternd , herunter , und wir

laufen vom Stumpf roeq , denn , wenn der Bien Honig hat ,
stürzen die Wachtbienen sofort nach dem Stumpf , um dort den

Feind zu fassen , dessen Arbeit sie wohl schon lange erbost hat .
Und er hat Honig ; in wenigen Sekunden ist der Stumpf von

einem Schwarm wütender Bienen eingehüllt .

Wir arbeiten uns nun , jeder mit einer qualmenden Rohr¬

fackel bewaffnet , zu der Stelle hin , wo das Flugloch sein muss .

Ich habe schon manchen Bien ausgehauen und festgestellt , datz

diejenigen Menschen die meisten Stiche abkriegen , die am

meisten Angst haben . Und so machen wir uns auch diesmal

auf die hier übliche Art an die Arbeit ; ohne Maske , im Hemd
mit kurzen Aermeln . und mit weit aufgekrempelten Hosen .
Dicht am Flugloch wird ein Qualmfeuer aus Rohr und saulem
Holz angezündet . Schon steht mein Peon mitten in einem
Schwarm halbtoller Bienen und haut die Höhlung auf . Und
was wir dann finden , lohnt unsere Arbeit : DI « Höhlung fitzt
voll weisser , bereits zugedeckter Waben , alles neuer Honig ; wie
wir nachher sahen , über 30 Kilogramm .

Run gibt es für den Indio und den Brasilianer kein
Halten mehr ; der Stiche nicht mehr achtend , sitzen sie vor dem

Loch und esse » Honig , bis sie nicht mehr können — aber das
dauert lange ; ein Europäer würde voraussichtlich eines

schnellen Todes sterben , wollte er den Versuch machen , nur die

Hälfte von dem Honig zu essen , den ein Indio , ohne Be¬

schwerden auf einen Sitz vertilgt . Aber ich lasse die beiden

essen ; sie haben ja auch redlich geschafft . Und inzwischen suche

ich nach der Königin , die gewöhnlich dort sitzt , wo sich die Die¬

lten zu einem Klumpen versammeln . Ich habe Glück , in finde

sie und sperre sie in eine leere Streichholzschachtel , die ich so¬
dann in den offenen Schwarmkorb stelle . Bald werden die

anderen Bienen , von den Rufen der Königin angelockt , in den

Korb folgen , und morgen kann ich den Schwarm nach Hause
schaffen .

Der Brasilianer kann nicht mehr essen und füllt daher die

mitgebrachteu Benzinkanister mit Honig . Aber Jgnacio frisst
weiter mit zäher Geduld und bleibt damit beschäftigt , bis wir

zu Hause sind . Er bekommt sein Hemd , und ich frage ihn , ob

er wohl zufrieden ist . Zögernd antwortet er : „ Richt ganz ,
Senhor , du hattest doch gesagt , ich würde noch einmal Melonen

bekomnien . . ."

Diano Mlarina , poste restante .

Von Walther Neubach .

Wieso und weshalb gerade die kleine Monika , die jahr¬
aus , jahrein hinter den efeuumsponnenen Fenstern des Post¬
amtes im Städtchen am Fluss fass , ganz genau unb auch immer

rechtzeitig wusste , wo sich gerade der Bincenz tqm Hassel nm
der Welt umyeririeb , ist eigentlich eine ganz einfache Sache .
Der Bincenz mar ein Maler , keiner von den ganz grossen ,
über die in den Zeitschriften tiefsinnige Betrachtungen zu
lesen find und in den schallgedämpften Räumen der Aus¬

stellungen ihre Bilder zu zeigen pflegen . Sondern einer von
denen die malten , weil die Sonne gülden , das Meer und
der Himmel azurfarben und die Blumen rot und weiss und
blau und gelb waren , und der Hebe Gott das anscheinend nur

geschliffen hatte , damit ein Vincenz tom Hasseln den Pinsel in
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